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Sonnabend den 13. November 


1847. 


Jun land. 

Berlin, 12. Novbr. Der bisherige Privat-Do⸗ 
cent Dr. Radicke in Bonn iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der dortigen 
oniglichen Univerſität ernannt worden. 

Se. Hoheit der Herzog Wilhelm von 
Mecklen bu rg⸗Schwerin iſt von Schwerin hier 
angekommen. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Nikolaus 
zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg nach Dres⸗ 
den. — Se. Excellenz der geheime Staats-Miniſter 
Rother nach Thüringen. 

Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: Es iſt neuerlich abermals einer Privatper: 
on gelungen, in Leipzig den wiſſentlichen Verbreiter 
und vielleicht auch Verfertiger falſcher preußiſcher Kafz 
en⸗Anweiſungen zu entdecken nnd der betreffenden Be⸗ 

rde zur verdienten Strafe zu überliefern. Wir ha: 
en derſelben dafür die in unſerer Bekanntmachung 
vom 4. März v. J. zugeſicherte Belohnung bewilligt 
und werden auch in Zukunft Jedem, der zuerſt einen 

erfertiger oder wiſſentlichen Verbreiter falſcher preußi⸗ 
ſcher Kaſſen⸗Anweiſungen der Behörde dergeſtalt ans 
zeigt, daß er zur Unterſuchung gezogen und beſtraft 
werden kann, nach Beſchaffenheit des Falles eine Bes 
lohnung von Dreihundert bis Fünfhundert Rthlrn. ge⸗ 
währen und dieſe nach Bewandtniß der Umſtände, be⸗ 
ſonders wenn in Folge der Anzeige zugleich die Be— 
ſchlagnahme der zur Verfertigung der falſchen Kaffen- 
Anweiſungen benutzten Formen, Platten und ſonſtigen 

eräthſchaften erfolgt, noch angemeſſen erhöhen. — 
Wer Anzeigen dieſer Art zu machen hat, kann ſich an 
jede Orts⸗Polizei⸗Behörde wenden und auf Verlangen 
der Verſchweigung feines Namens ſich verſichert hal— 
ten, infofern dieſem Verlangen ohne nachtheilige Wir: 
kung auf das Unterſuchungs⸗Verfahren zu willfahren 
ft. — Berlin, den 5. November 1847. — Haupt: 
Verwaltung der Staats: Schulden. — Rother. 
von Berger. Natan. Köhler. Knoblauch. 

Bei der geſtern angefangenen Ziehung der Aten 
Klaſſe 96ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn 
don 5000 Rihlr. auf Nr. 27,173 nach Siegen bei 
Hees; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf Nr. 
43,419. 53,880 und 75,729 in Berlin bei Seeger 
und nach Merſeburg 2mal bei Kieſelbach; 32 Gewinne 
zu 1000 Rthlr. auf Nr. 2879. 5164. 8940. 16,353, 
10,359. 18,833. 27,043. 27,585. 27,609. 30,456. 
32,826. 35,648, 37,310. 37,636. 41,272. 44,374. 
45,231. 47,332. 50,350. 50,986. 53,299. 60,758. 
61,807. 63,601. 66,421. 66,905. 72,037. 75,816. 
76,323, 78,497. 78,713 und 80,225 in Berlin bei 

ettmann, bei Mofer, bei Securius und Zmal bei 
# Seeger, nach Barmen bei Holzſchuher, Breslau 
ber S. dg, 2mal bei Holſchzu und Amal bei Schrei⸗ 
Brünin anzig 2mal bei Rotzoll, Elberfeld 2mal bei 

m 921 gelte bei Tröſter, Graudenz bei Lachmann, 
55 — 6 1 gmann, Königsberg i. Pr. bei Borchardt, 
en ch. ee, Magdeburg bei Büchting und 
bei och, Vihaufen bei Blachſtein, Potsdam Amal 
9, Hiller Bi mach Stettin 2mal bei Rolin und 
5 bei WI Ri 28 Gewinne zu 500 Rthlr. auf 

r. 573. 3737. 4812. 12,020, 15,614. 15,831. 
19.924. 22,013. 30,347. 44,714. 44,718. 50.670 
52,789. 33,637. 60 863 60938 


54,027, 60,863. 60,938. 
92,770. 62,814. 66,381. 68,237. 69.036, 
73,096. 78,256. 78,267. 79,527. 80,810. 


und 83,091 in Berlin bei Baller, Amal bei 
mal bei Burg, bei Dettmann, bei Sao 8 
arcuſe, nach Aachen bei Levy, Breslau Amal bei 
olſchau und mal bei Schreiber, Köln dei Krauß 
lberfeld mal bei Heymer, Elbing 2mal bei Silber, 
betagau bei Levyſohn, Graudenz bei Lachmann, Grün⸗ 
N rg bei Hellwig, Halle 2mal bei Lehmann, Iſerlohn 
Hellmann, Königsberg i. Pr, bei Heygſter, Minden 


bei Stern, Sagan bei Wieſenthal und nach Stettin 
bei Rolin; 61 Gewinne zu 200 Rtlr. auf Nr. 109. 
1247. 1697. 2294. 3613. 4386. 6216. 6217. 
6391. 8363. 10,454. 11,235. 17,781. 19,696. 
20,802. 21,376. 21,682. 23,949. 25,447. 32,115. 
33,052. 33,223. 35,973. 36,679. 37,099. 37,528. 
42,226. 42,646. 44,350. 45,952. 46,261. 48,550. 
49,465. 50,156. 50,466. 50,501. 52,468. 52,649. 
53,342. 57,742. 62,291. 64,275. 64,287. 67,116. 
67,617. 71,558. 71,613. 71,711. 74,551. 74,872. 
75,431. 75,639. 75,701. 77,326. 78,162. 79,422. 
79,461. 79,761. 82,479. 83,233 und 83,772. 
(Allg. Pr. 3.) 

- Berlin, 11. Novbr. Die franzöſiſche Oppoſi⸗ 
tionspreſſe hat es nun unverholen ausgeſprochen, was 
das Journal des Debats mit dem vielbeſprochenen 
Artikel, worein es bei den ſüddeutſchen Staaten Miß⸗ 
trauen gegen Preußen zu erwecken ſuchte, eigentlich bes 
zweckte, hatte es, wie wir auch in einem frühern Schrei⸗ 
ben andeuteten, auf die Wiedererweckung des Rhein⸗ 
bundes unter dem großmüthigen Schutze Frankreichs 
abgeſehen. Die Oppoſitionspreſſe in Frankreich meint, 
dieſer Schutz ſei bisher noch allen Völkern, die ſich 
deſſen bedient hätten, ſchlecht bekommen. So viel iſt 
gewiß, daß man mit ſolchem Speck keine Mäuſe mehr 
in Deutſchland fängt Hier hat es einen erfteulichen 
Eindruck gemacht, daß gerade von jenen deutſchen 
Staaten aus, bei welchen man Preußen verdächtigen 
wollte, die entſchiedenſte Abfertigung des franzöſiſchen 
Organs erfolgt iſt, was Letzterm eine hinlängliche An⸗ 
deutung fein möge, daß Kunſtgriffe der Art für Deutfch: 
land vollſtändig verjährt und abgenutzt ſind. — Wie 
man aus dem Munde der Anverwandten des hinge⸗ 
ſchiedenen, unvergeßlichen Tonkünſtlers Mendels ſohn⸗ 
Bartholdy erfährt, finden ſich unter den muſikaliſchen 
Nachläſſen deſſelben leider nur wenige Bruchſtücke des 
von dem heimgegangenen Meiſter beabſichtigten großen 
Oratoriums „Chriſtus“ vor, obwohl fein Geiſt fort: 
während mit dieſem Oratorium, in welchem er ſeine 
ganze muſikaliſche Schaffungskraft entwickeln wollte, be⸗ 
ſchäftigt war. Da es des Künſtlers Gewohnheit war, 
ſeine Kunſtſchöpfungen im Geiſte auszuarbeiten und 
ſie lebendig mit ſich herumzutragen, ohne ſie dem Pa⸗ 
pier anzuvertrauen, ſo hat die muſikaliſche Welt den 
Verluſt zu beklagen, daß gerade das bereits Vollendete 
dieſes Lieblingswerkes des Meiſters mit in das allzu: 
frühe Grab deſſelben hinabgeſenkt worden iſt. Man 
erzählt ſich von einer Begegnung unſeres Königs 
mit einem armen Maurer aus Iſerlohn. Die Sache 
iſt einfach folgende. Auf dem Spaziergange des Kö: 
nigs durch die Gärten von Sansſouci trat vor Kur⸗ 
zem jener Maurer, bekleidet mit einem blauen Kittel, 
voller Freimuth und Unbefangenheit an den König heran 
und frug, ob es ihm wohl geſtattet fei, ſich Alles hier 
in den Gärten genau anzuſehen. Der König, die Frage 
bejahend, ließ ſich in ein weiteres Geſpräch mit dem: 
ſelben ein und erkundigte ſich nach feinen Verhältniſ⸗ 
ſen. Der Maurer erzählte nur, daß er durch einen 
Sturz für das Maurerhandwerk untauglich geworden 
ſei weshalb er ſich ſo für ſich in der Mechanik geübt 
hätte. Er ſei nun auf der Reiſe nach Berlin begrifs 
ſen, da er gehört habe, daß man in dem dortigen Ge⸗ 
werbe⸗Inſtitute Leute der Art wohl brauchen könne. 
Auf die Frage, ob er denn auch Reiſegeld habe, erwi⸗ 
derte er: ja, er habe noch Reiſegeld, er habe noch drei 
Silbergroſchen, damit hoffe er ſchon nach Berlin zu 
kommen. Dem Genügſamen, mit dem ehrlichen, offe: 
nen Geſichte, ließ der König ein Geſchenk reichen, wo⸗ 
durch das beſcheidene Reiſegeld deſſelben anſehnlich ver⸗ 
mehrt ward. Auf die ſpätere Anfrage aus dem Ka⸗ 
binette, in Betreff dieſes Mannes bei dem Leiter des 
hieſigen Gewerbe⸗Inſtitutes berichtete der Letztere, daß 
der Maurer ſich wirklich gemeldet habe, und derſelbe 
ein ungewöhnliches Talent für mechaniſche Ar⸗ 


beiten bekunde, ſo daß ihm ſofort eine angemeſ⸗ 
ſene Beſchäftigung in dem Inſtitute habe ange⸗ 
wieſen werden können. — Von dem bekannten Dich⸗ 
ter Eichendorff iſt eine Schrift über das Religiöſe 
und Ethiſche in der Romantik erſchienen. Eichendorff 
hebt in dieſer Schrift die romantiſche Poeſie, im Ge⸗ 
genſatz zu der politiſchen Tendenz-Poeſie, hervor. — 
Die von dem Maler Veit in Frankfurt ausgearbeitete 
Skizze für das vielbeſprochene große Bild in dem hier zu 
erbauenden neuen Dome iſt vor wenigen Tagen hier 
angekommen. — Der belgiſche Architektur-Maler Boſ⸗ 
ſuet, welcher von einer Reiſe durch Spanien in ſein 
Vaterland zurückkehrt, befindet ſich gegenwärtig hier. 
Zu Ehren deſſelben hatte der belgiſche Geſandte vorge⸗ 
ſtern einige unſerer erſten Künſtler zu einem Mahle 
verſammelt. 

Tr Berlin, 11. Nov. Kaum hat die Kunft 
einen unerſetzlichen Verluſt erlitten, ſo trifft ein eben 
ſo großer auch die Wiſſenſchaft. Heute gegen halb 
3 Uhr, gleich nach dem Beginn feines Vor— 
trags in feiner eigenen Klinik verſtarb plötz⸗ 
lich, vom Schlage getroffen, der geheime 
Medizinalrath Prof. Dr. Dieffenbach; man 
kann ſich denken, daß ſofort alle Mittel angewandt 
wurden, doch vergeblich; er war ſeinen ihn verehrenden 
Zuhörern und der Welt auf immer entriſſen. 

* Berlin, 11. Nov. Heute Vormittag erfolgte 
unter militäriſchem Pomp das Leichenbegängniß des ver⸗ 
ſtorbenen General-Inſpekteurs der Artillerie, v. Dieſt. 
Das Gefolge war höchſt glänzend. Se. Maj. der Kö⸗ 
nig hatte ſeinen achtſpännigen Staatswagen geſendet, 
welchem dann die Galawagen JJ. k. k. HH. der Prin⸗ 
zen folgten. Die beiden Garniſonprediger Ziehe und 
Strauß, der Miniſter v. Bodelſchwing und viele hohe 
Staatsbeamte und Offiziere erſchienen in dem Zuge; 
6 Geſchütze gaben, vereint mit der Infanterie und Ka⸗ 
valerie, die üblichen Salven. — In der vergangenen 
Woche ſind drei Angeklagte des Polenprozeſſes, A. v. 
Radinski, v. Szelawinski und K. Zietkiewicz, aus dem 
Gefängniſſe entlaſſen worden, ſo daß die Zahl der in 
dieſem Prozeſſe Freigelaſſenen überhaupt 48 beträgt. — 
Es iſt davon die Rede, für die Angeklagten in dem 
öffentlichen Kriminalgerichtsverfahren beſondere Verthei⸗ 
diger anzuſtellen, da die von den Angeklagten gewählten 
Vertheidiger nur zu oft nicht erſcheinen, und es kein 
Mittel giebt, ſie dazu anzuhalten. Von dem Advokat⸗ 
Anwalt bei dem Rhein. Reviſions- und Kaſſationshofe, 
Volckmar, haben wir in Kurzem eine Schrift über 
das Geſetz vom 17. Juli 1846 zu gewärtigen, die ſehr 
zu beachten ſein dürfte. — Die Getreidepreiſe wa⸗ 
ren heute 2 Thlr. 27 ½ Sgr. bis 3 Thlr. 7½ Sgr. 
für den Weizen, und 2 Thlr. bis 2 Thlr. 6 ½ Sgr. 
für den Roggen. 

Der D. A. Z. meldet man in einer Korreſpondenz 
aus Berlin: Dem Vernehmen nach werden die ſtän⸗ 
diſchen Ausſchüſſe zum Monat Januar künftigen 
Jahres hier nach Berlin berufen werden. Die pro⸗ 
vinzialſtändiſchen Verſammlungen, deren Berufung auch 
für den nächſten Frühling bevorſteht, dürften wegen der 
Ausſchußverſammlungen diesmal etwas ſpäter als ge⸗ 
wöhnlich zuſammentreten. 


* Es wird uns folgender Bericht zugeſendet: 


Verſammlung des Freihandels⸗Vereines zu 
Berlin vom 9. Novbr, 1847. 

Herr Noback als Vorſitzender eröffnete die Verſammlung 
um 8 uhr mit Vorleſung des vom Vorſtande entworfenen 
Programmes für den Verein, das nach einer längern Dis⸗ 
kuſſton im Weſentlichen angenommen und zum Druck ver⸗ 
wieſen wurde. 

Die übrige Zeit geſtattete nur das Vortragen einiger 
ſtatiſtiſcher Notizen, welche auf die jetzt ſchwebenden handels⸗ 
politiſchen Fragen Bezug haben. Herr Aſher zeigte an, 
daß er ſich mit Zuſammenſtellung der hamburgiſchen Einfuhr 
zur See nach den verſchiedenen Flaggen (für das laufende 
Jahr) beſchäftige, da dieſe umfaſſende Arbeit indeſſen viel 
Zeit erfordere, ſo wolle er für den heutigen Abend nur das 


Verhältniß der Flaggen in der transatlantiſchen Schifffahrt 
vom 1. Septbr. bis 6. Novbr. mittheilen, welches ſich fol: 
gendermaßen geſtalte: a 

In dem genannten Zeitraum find in Hamburg einge 
gangen: 1364 Seeſchiffe, nämlich von Nr. 3274 bis 4637. 
ü transatlantiſche Ladungen: 116 und Laſten 12,220 ½, 
nämlich: 


Hamburger Schiffe: 48, von Laſten: 4927. 
Andere Deutſche: 9, 5 1038 / 
Engliſche: 12, m 75 15545 
Alle übrigen Flaggen: 47, „ „ 47 
116 12,297, 


Hierbei fei jedoch zu bemerken, daß unter der letzteren 
Rubrik die däniſche Flagge 22 Schiffe mit einem Gehalt von 
1765 Laſten begreife, die zum großen Theile, namentlich ſofern 
fie Altona und anderen holſteiniſchen Häfen angehöre, un⸗ 
zweifelhaft der deutſchen Rhederei zugezählt werden müſſe, 
wenn ſie auch geſetzlich die däniſche Flagge führe. 

Unter den übrigen 25 Fahrzeugen ſeien 9 amerikaniſche, 
4 ſpaniſche, 3 ſchwediſche, J norwegiſche, 1 ruſſiſches, 1 hol⸗ 
ländiſches, 1 franzöſiſches, 1 portugieſiſches, 1 braſilianiſches 
und 1 venezueliſches. Die 9 deutſchen begreifen 3 preußiſche 
Schiffe (von circa 7502), 3 bremiſche, 2 oldenburgiſche und 
1 hannoverſches. So viel er überſehen könne, fügte der 
Redner hinzu, werde ſich das Verhältniß der deutſchen Flag⸗ 
gen, ſowohl im Allgemeinen als beſonders in der langen 
Fahrt, noch günſtiger ſtellen. 5 

Herr Stein machte hiernächſt darauf aufmerkſam, in 
wie irriger Weiſe man bisher in der Regel angenommen, 
daß es Schutzzölle nur für die Fabrik⸗ und nicht auch für 
die Ackerbau⸗Induſtrie gebe und wies nach, wie im Jahre 1845, 
einem im Allgemeinen durch eine reiche Erndte geſegneten 
Jahre, die Konſumenten im Zollvereine 1,700,000 Rthir. an 
Zollſchutz für Produkte der Landwirthſchaft zu zahlen genö⸗ 
thigt geweſen. Er machte zugleich darauf aufmerkſam, wie 
ſolche Thatſachen den Verein um ſo mehr veranlaſſen müßten, 
feine Thätigkeit auch dahin zu richten, daß fo unmittelbar 
auf die Konſumtion der erſten Bedürfniſſe drückende Laſten 
aufgehoben oder weſentlich ermäßigt würden. Unter den an⸗ 
geführten Rübriken befinden ſich namentlich: Roggen a5 Sgr. 

ro Scheffel, 165,000 Rthlr.; Butter ( 3% p. Ctr.) 
100,000 Rthlr.; Käſe (ebenfo) 84,000 Rthlr.; Talg (à 3Kthlr. 
p. Ctr.) 106,000 Rthlr.; Vieh 531,000 Rthlr. (im Jahre 
1844: 658,000 Rthlr.) u. ſ. w. 

Herr Prince⸗Smith zeigte an, daß feine Beleuchtung 
der breslauer Denkſchrift in dieſen Tagen im Druck erſcheinen 
und bei dem Buchhändler Schneider für 2½ Sgr. zu haben 
ſein werde. 1 

Der Vorſitzende legte demnächſt die neueften literariſchen 
Erſcheinungen vor, nämlich das November⸗Heft des Handels: 
Archives 
R. Heym. ueber Magazinirung u. ſ. w. Leipzig 1848. 
Das Europäiſche Eiſenhütten⸗Gewerbe, von einem erfahrenen 

Hüttenmann. Leipzig 1848. 5 0 
Thöl, Zuſammenſtellung der Entwürfe für eine preußiſche 

mh. BF eine mecklenburgiſche Wechſelordnung. Roſtock 


Schluß der Verſammlung 10%, Uhr. 


Der Polenprozeß. 

Berlin, 11. Novbr. Vier umfangreiche, da⸗ 
runter die zwei noch übrigen wichtigſten Sachen ſind 
2 ſo weit verhandelt worden, daß ſie morgen mit 
em Beginne der Audienz plädirt werden können. 

Theophil v. Skrzycki, 32 Jahr alt, ſeit 1838 
Unteroffizier und wegen der gegen ihn eingeleiteten Vor: 
unterſuchung des Dienſtes entlaſſen, hörte ſchon im 
Winter 1844—45 von der Exiſtenz revolutionärer Um⸗ 
triebe, und machte auch davon ſeinen Oberen, beſon⸗ 
ders dem Hauptmann v. Wedell, Anzeige. Er wurde 
von dieſem ermächtigt, unter dem Scheine, der Sache 
geneigt zu ſein, derſelben weiter nachzuforſchen. Bald 
unterließ aber der Angeklagte, darüber Anzeige zu ma⸗ 
chen und unterſtützte in der ihm übertragenen Rolle die 
Pläne der Verſchworenen. Dies und außerdem noch 
Folgendes iſt der weſentlichſte Inhalt der Anklageakte: 
Er wurde von dem Schloſſermeiſter Lipinski beſonders 
über die religiöſen Motive der Verſchworenen unterrich⸗ 
tet und ihm zugleich der Zweck derſelben als Gleiche 
machung aller Stände vorgeſtellt. Der Angeklagte ließ 
ſich für dieſelbe vereidigen, hat ferner mit Lipinski Rei⸗ 
ſen gemacht, auf welchen ſich Beide mehrfach verdäch⸗ 
tig äußerten; endlich wird erzählt, daß Lipinski auf 
einer Reiſe mit dem Angeklagten v. Sulmierzyce nach 
Krotoczyn äußerte, Letzterer habe das Schwierigſte des 
ganzen Unternehmens, die Ueberrumpelung der Feſte 
Winiary, übernommen, und der Angeklagte darauf feis 
nen Plan für dieſelbe mitgetheilt. Der Angeklagte iſt 
am 15. Novbr, 1845 verhaftet worden. 

Stanislaus Kudlicki, 25 Jahr alt, hat die Gym⸗ 
naſien zu Breslau und Poſen bis Sekunda beſucht, 
ſich dann der Landwirthſchaft gewidmet und ſtand zu⸗ 
letzt bis zu der gegen ihn eingeleiteten Unterſuchung im 
ten Infanteries Regiment zu Krotoczun. Auch dieſer 
Angeklagte hat in der Vorunterſuchung geſtanden, daß 
er durch eine Schrift, welche „Heilige Liebe zum Va⸗ 
terlande“ überſchrieben, mit den Worten: dulce et 
decorum est pro patria mori“ endigt, von der Exi⸗ 
ſtenz der Verſchwörung unterrichtet, durch den Schloſ⸗ 
ſermeiſter Lipinski tiefer in dieſelbe eingeweiht wurde, 
und aufgefordert, derſelben zu ſchwören, ausgerufen 
habe: „Es bedarf des Schwurs nicht, ich bin ja ein 
Pole, wenn es zu Etwas kömmt, werde ich auch mit 
Euch ſein.“ Auch in Briefen an ſeine Geliebte Ka⸗ 
niewska ſoll ſich ſein Schuldbewußtſein ausgeſprochen 
nden. a 
bam Poturalski machte die polniſche Revo⸗ 
lution im Jahre 1830 mit und iſt feit 1839 Fleiſcher 
zu Poſen; ihn hat gleichfalls Lipinski, indem er bei 
dem Angeklagten religiöſen Fanatismus anzufachen ſtrebte, 


a Wi 
für die Sache der Verſchwörung zu gewinnen geſucht. 
So zeigte er ihm unter Anderem Karrikaturen von 
Ronge und Czerski. Der Angeklagte wird der unter: 
laſſenen Anzeige der ſo erlangten Kenntniß angeklagt. 

Joſeph Benedict Lipinski, 38 Jahr alt, iſt we⸗ 
gen Betrugs früher mit dreimonatlicher Gefängnißſtrafe 
deſtraft. Auch ihn hat Graf Wieſiolowski als einen 
der bedeutendſten Agenten der Volkspartei bezeichnet. 
Außerdem iſt er aber von einer großen Anzahl Mit⸗ 
angeklagter in der Vorunterſuchung einer ſehr ausge: 
breiteten revolutionären Thätigkeit beſchuldigt worden; 
im Gefängniſſe ſelbſt ſoll er ſich noch geäußert haben, 
daß er gegen 5000 zur Theilnahme an der Revolution 
gewonnen habe, unter dieſen auch zwei Schulzen. Ihm 
werden daher ſeine Werbungsreiſen und die auf den⸗ 
ſelben gethanen Aeußerungen, welche auf ſeine tiefe 
Kenntniß der revolutionären Pläne deuten, zum Vor⸗ 
wurf gemacht. Der Angeklagte Kudlicki iſt derjenige, 
welchen er zuletzt für die Revolution verpflichtete. Er 
iſt am 8. Novbr. 1845 verhaftet worden. 

In der Audienz ſuchen die Angeklagten diejenigen 
Momente der Anklage, welche ſie beſonders ſtrafbar er⸗ 
ſcheinen laſſen können, zu beſtreiten. Der Schloſſer⸗ 
meiſter Lipinski allein hat in der Vorunterſuchung 
Nichts, was ihn graviren könnte, geſtanden. Die Mit⸗ 
angeklagten nehmen ihre Bezüchtigungen zurück, indem 
ſie dieſelben als gegen ihren Willen früher gemacht 
und nur gezwungen vorgelegte Fragen damit beantwor⸗ 
tet haben zu müſſen behaupten. Der Zeuge Förſter 
Zielinski deponirt gegen Skrzycki. 

Herr Michels iſt der fungirende Vertreter der 
Staatsbehörde. Den Angeklagten aſſiſtiren die Herren 
Furbach, Dütſchke und Herzberg. 

Der Schluß der Verhandlungen iſt nun de⸗ 
finitiv auf Mittwoch den AFten d. M. feſtge⸗ 
ſetzt; die Audienz, in welcher die Urtheile publi⸗ 
zirt werden, wird wahrſcheinlich auf den zweiten da⸗ 
rauf folgenden Mittwoch anberaumt werden. Man 
glaubt, daß der Herr Präſident nur das Wichtigſte: 
die Begründung des anzunehmenden Thatbeſtandes in 
extenso, die Beurtheilung der perſönlichen Betheili⸗ 
gung gar nicht oder nur ſkizzenhaft motivirt vortragen 
wird. 


Magdeburg, 11. Nov. Die heutige Mag de⸗ 
burger Zeitung enthält in einer Extra-Beilage fol: 
gende 

Vorſtellung an Se. Majeſtät den König von 
Mitglieder der ſechs ſtädtiſchen Pfarrgemein⸗ 
den und der Domgemein de zu Magdeburg, fo 
wie der Friedrichsſtädter Gemeinde, veranlaßt 
durch die Suspenſion des Predigers UÜhlich. — 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, Allergnä⸗ 
digſter König und Herr! — Durch neuerliche Maßnah⸗ 
men des Conſiſtoriums für die Provinz Sachſen iſt von 
unſerer Stadt der Frieden gewichen. Als Chriſten und 
Bürger gewohnt, Gott und dem Könige das Seine zu geben, 
haben wir uns bisher in der Erfüllung unſerer Pflichten 
ſicher gefühlt und dankbar die Freiheit genoſſen, welche Ge⸗ 
ſetz und Herkommen für Leben und Glauben g währen. Wir 
find aus unſerer Ruhe emporgeriſſenz wir ſehen theure Gü⸗ 
ter, die Erbſchaft alter und glorreicher Zeit, von unſern Vor⸗ 
fahren um den Preis von Gut und Blut errungen, gefahr⸗ 
det; wir ſehen vor uns ein Irrſal von Zerwürfniſſen, tiefe 
Spaltungen des kirchlichen und bürgerlichen Lebens bis in 
die Familien hinein — und nirgends Hülfe als bei Ew. kgl. 
Majeſtat. — Die Einführung der Agende für die preußiſche 
Landeskirche in die hieſigen Kirchen iſt feiner Zeit auf Grund 
von Verhandlungen mit den Geiſtlichen erfolgt, Die Ges 
meinden ſelbſt wurden in keiner Weiſe befragt oder gehört. 
Wohl haben auch viele Geiſtliche damals im Hinblick auf die 
in den Gemeinden herrſchende religiöfe Ueberzeugung Beden: 
ken geäußert und Einwendungen erhoben; allein fie beruhig⸗ 
ten ſich auf die Verſicherung ihrer kirchlichen Obern, daß in 
dem Gebrauche der Agende eine billige Freiheit walten und 
nur ein Vorbid für die liturgiſche Ordnung des Goitesdien⸗ 
ſtes gegeben werden ſolle. Die letzten Zweifel überwand die 
Hinweiſung auf den Wunſch des vielgeliebten, nun in Gott 
ruhenden Landesherrn. — So hat ſich eine freie Praxis in 
der Anwendung der Agende gebildet. Sie iſt von der Mehr: 
zahl unſerer Geiſtlichen viele Jahre gehandhabt worden, ohne 
daß weder das Kirchenregiment daran Anſtoß nahm, noch 
die Gemeinden ſich in ihrem Glauben verletzt fühlten. Erſt 
in neuerer Zeit hat das Conſiſtorium aus eigener Bewegung 
die Forderungen geſteigert. In der Confirmations⸗Urkunde 
wird den Predigern der unausgeſetzte Gebrauch der Agende 
zur Pflicht gemacht, die im Amte beſindlichen aber werden 
überwacht und der Anfang iſt gemacht, ſie für Abweichungen 
zur Verantwortung zu ziehen. — Wie unerbittlich das Con⸗ 
ſiſtorium ſeinen Weg verfolgt, haben wir eben in einem uns 
alle tief erſchütternden Ereigniſſe erfahren. Der Prediger 
Uhlich iſt in der Führung ſeines Amtes ſuspendirt worden. 
Nicht die unbegrenzte Anhänglichkeit ſeiner Gemeinde, nicht 
die Achtung und Liebe, welche er in allen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung genieß:, nicht die wiederholten Vorſtellungen des 
Kirchen⸗Kollegiums und des Magiſtrats find im Stande ge: 
weſen, ein Verfahren zu hemmen, welches ihn einem im ſel⸗ 
tenſten Maße ſegensreichen Wirkungskreiſe zu entreißen be⸗ 
abſichtigt. In dem einen Manne werden alle diejenigen 
Geiſtlichen gefährdet, welche wie er in der Lehre dem Grund: 
ſatze freier Schriftforſchung gefolgt find und in dem Gottes: 
dienſte die Agende auf eine freie, dem Gemeindebewußtſein 
entſprechende, Weiſe gebraucht haben. Deren befinden ſich, 
wie in der ganzen Provinz ſehr viele, fo an unſeren Kirchen 
nicht wenige. Wir laufen Gefahr, fie zu verlieren. Was 
aber den Männern zur Laſt gelegt wird, iſt zum guten Theile 
eine Schuld, die uns trifft; wir müſſen für fie einſtehen. — 
Die unterthänigſt Unterzeichneten alle, Männer und Frauen 
aus jedem Stande und von jeder Lebensſtufe, haben ihre Bildung 
in einer Zeit empfangen, welche die alten Bekenntniſſe der Kirche 
ruhen ließ. Erziehung, Unterricht, Literatur, das Leben ſelbſt 
haben uns einen Glauben gegeben, der an den ewigen, auf Ge⸗ 


ſinnung und Thun der Menſchen wirkenden Wahrheiten des 
Chriſtenthums als dem Gemeinſamen feſthält, unergründlche 
Geheimniſſe der göttlichen Heilsortnung aver frei läßt. Wie 
wir darum nicht ſchlechtere Unterthanen geworden, fo find 
wir uns auch bewußt, von dem Schatze des Chriſtenthums 
nichts eingebüßt zu haben, denn unſer Glauben gewährt un 
im Leben Troſt und hat die Kraft, Muth im Tode zu 0% 
ben. — Nur einen Glauben, den wir lebendig in uns tra⸗ 
gen, können wir mit Wahrhaftigkeit bekennen, nur in einem 
ſolchen können wir unſere Kinder erziehen. Dagegen verlangt 
das Taufformular der Agende von uns das Bekenntniß zum 
apoſtoliſchen Symbol, das Conſirmationsformular daſſelbe 
von unſern Kindern. Hier iſt der Punkt, wo die Agende 
den einzelnen Gemeindegliedern nahe tritt und an die Ge 
wiſſen anklopft. Wir mögen ſelbſt nicht heucheln, noch kön“ 
nen wir ertragen, daß unſere Kinder in der feierli 
Stunde ihres Lebens mit den Lippen bekennen, wovon da 
Herz nichts weiß. Und doch müſſen wir fagen, daß das 
apoſtoliſche Symbol in feinem zweiten Artikel Sätze enthält, 
die unſer Glauben ncht erreicht, Sätze, die der Faſſunge: 
kraſt des ſchlichten Sinnes ſich ſtets entziehen, Unſere Geſſt⸗ 
lichen haben die Noth der Gewiſſen geſehen, wohl auch ſelb 
mit empfunden. Unſers Friedens wegen haben fie uns eln 
Bekenntniß erlaſſen, das zur Lüge wurde. — Wir kennen 
ſehr wohl die äußere Geltung des apoſtoliſchen Symbols be 
den verſchiedenen chriſtlichen Confeſſionen, insbeſondere in 
der evangeliſchen Kirche. Es wäre vermeſſen, feine Entſer 
nung aus dem kirchlichen Gebrauche zu fordern, ſchon um 
derjenigen willen, denen es ein ihrurer Schatz iſt. Da abet, 
wo es als eigenſtes Rekenntniß des Einzeinen gelten wi 
beſchwert es viele Gewiſſen, nicht bloß die unſrigen. 
bei der Tauf⸗- und Conſirmations handlung. Nun aber hat 
es von Luther an in den verſchiedenen Landeskirchen zu al 
len Zeiten gar mancherlei Taufformulare gegeben, die da 
Symbol nicht enthalten; es giebt deren noch jetzt in berech 
tigtem Gebrauche, darunter ein rein bibliſches — und der 
Weg iſt gewiefen, die Gewiſſen zu beruhigen, ohne d 
kirchlichen Beſtand anzutaſten. — Ew. königliche Majenät 
wolle uns nicht, darum bitten wir inftändigft, den Wed 
weiſen, welchen das Patent vom 30. März d. J. eröffn 
bat. Wenn wir gleich nicht in den Bekenntniſſen der Re 
formation ein abgeſchloſſenes, für alle Zeiten unabänderliches 
Geſetz erkennen: fo fühlen wir uns doch mit den Grundſätzen 
der Reformatoren im Einklange. Wir wollen nicht den Zu 
ſammenhang mit drei Jahrhunderten, nicht den mit vielen 
Millionen evangeliſcher Brüder zerreißenz wir wollen nicht 
aus unfern Gotteshäufern, nicht von den Friedhöfen unſerer 
Todten ſcheiden. Es ſind Tauſende treuer Unterthanen, 
Bewohner einer von Ew. Majeſtät hochſeligem Herrn Vater 
ſtets werthgehaltenen Stadt, welche ſich bittend dem Throne 
nahen, nicht um irgend ein irdiſches Gut, ſondern in der 
Bedrängniß der Gewiſſen. — Ew. königliche Majeſtät bitten 
wir unterthänigſt: l 
1) den Geiſtlichen denjenigen freiern Gebrauch der Agende 
fernerhin zu geſtatten, welcher ihnen bei der Ein⸗ 
führung in die hieſigen Kirchen zugeſichert und in 
vieljähriger Praxis geduldet iſt. Insbeſondere aber 
2) allsrgnädigft zu befehlen, daß der Agende Formulare 
für die Tauf⸗ und Conſirmationshandlung hinzuge⸗ 
fügt werden, in denen das Bekenntniß zum apoſto⸗ 
liſchen Symbol nicht gefordert wird. 
Magdeburg, 26. Sept. 1847. (Folgen die unterſchriften.) 

Auf die vorſtehende Eingabe ift (wie die Magdebur⸗ 
ger Stg. ferner berichtet) von Sr. Maſeſtät am 23. 
Oktober einigen Deputirten der Stadt⸗Behörden mind? 
liche Antwort folgenden Inhalts ertheilt: 

Als Sr. Majenat der Wunſch vorgetragen worden, eine 
Deputation der Stadt Magdeburg zu empfangen, um ® 
derſelben eine die kirchliche Differenz betreffende Vorſtellung 
vieler Einwohner entgegen zu netmen, ſei es längt Ihr Vor 
ſatz geweſen, die eiſte Anweſenheit in Magdeburg zu be 
nutzen, um fi über dieſe D fferenz und die darauf bezügll⸗ 
chen höchſt wichtigen Gegenſtande zu den ſtadtiſchen Behok 
den mündlich auszuſprechen. — Der Inhalt der Vorſtellungz 
welcher inmittelft zur Allerhöchſten Kenntniß gelangt, mache 
dieſe mündliche Aeußerung um fo nöthiger, erforsere a 
das Eingehen auf Einzelheiten, auf welche Se. Majeſtat 
nicht vorbereitet geweſen wären. Se. Majeſtät wollten un 
könnten der Verſammlung keine Rede halten, ſondern 
wollten frei und ungeſchmückt ſich ausſprechen, wie es Ihnen 
ums Heiz ware. Sie müßten mit Erörterung des geſetkli⸗ 
chen Standpunktes beginnen, welcher ganz überſeb en zu Je 
ſcheine. — Das Allgemeine Landrecht, deſſen Inhalt Se. Mar 
jeftät, ſoweit es ſich auf die kirchlichen Wertältaiſſe bezieh 
auf das genaueſte ſtadirt hatten, enthalte im 11. Tite 
ſeines zweiten Theiles eine Reihe von Beſtimmungen, 
welche Gewiffensfreiheit in einem Maße zu begründen [hi 
nen, wie ſie zur Zeit der Publikation dieſes Be 
buches in Deutſchland unbekannt geweſen fei- — Eine 4 
dere Reihe von $$ aber — in verſchiedenen Titeln zer 
— poralpſire theilweise jene großen bedanken dermaß n, daß 
der praktiſche Erfolg, ſo oft eine Veramaſſung zu ihrer den 
wendung da geweſen, gerade ein entgegengeſetzter geworden, 
ſei. Es habe demnach jener Vorſchrift des 11. Titels gie 1 
ſam an einer Handhabe ihrer Anwendung g fehlt. Diele 
ergänzen, fei langſt Sein Wille geweſen und diefer Wille Nr 
nachdem Er Sich mit Seinen Räthen darüber verſtan 
endlich durch die Geſesgebung vom 30. März d. J. 
Wirklichkeit geworden. Dieſe habe Bekenntnißfreiheit der 
wiſſensfreiheit zugeſellt, ſie gewähre dem Ungläubigen, ; 
dem Uebergläubigen den Weiteften Spielraum der Bew ha 
fie ſichere jedem Seiner Unterthanen mit der Gewißheit, au⸗ 
tiſcher Anwendung ein Maß der kirchlichen Freiheit, wie 
ßer England und Amerika kein anderes Land ſolche bee, 
diejenigen Länder ausgenommen, die völlig indifferent teren 
von denen der Satz gelte: „état est athée.“ — ele 
könne und dürfe Preußen nie beigezählt werden. der 
Majeſtät hätten die Genugthuung, daß dieſe Gabe v Hanke 
Nation in ihrer überwiegenden Mehrheit mit freudigem nu 
aufgenommen ſei. Das Patent vom 30. März liege m 
vor. Jeder könne es benutzen. Wer Ihn freilich frage ehe 
fage Er als Freund: „Thue es nicht, harre aus.“ -# aber 
denen, durch welche das Aergerniß kommt!“ Es kommt die⸗ 
nicht durch die, weiche im Haufe bleiben, ſondern dur; atente 
jenigen, welche hinausgehen.“ — Gegenüber dem Y febe 
habe Ihn nun der Inhalt der übergebenen Borftellund ie 
überraſcht und — Er müſſe hinzufügen — geſchme ig sen 
Unterzeichner der Vorſtellung verlangten, um Iran SE Fir 
Ueberzeugung zu genügen, nicht den Austritt aus N iner 
— der ihnen unbedingt frei ſtehe — nicht die Boll ung pers 
neuen Religions⸗Gemeinſchaft — die ihnen eben fo Aa, es 
wehrt werde — fofern nur die allgemeinen Bedingung 


— 


— 


Gn (Ehrfurcht gegen die Gottheit — Gehorſam gegen die 
— * Treue gegen den Staat und gute Sitten) nicht verletzt 
Enibin — Nein, ſie verlangten innerhalb der Kirche die 
90 indung von dem apoſtoliſchen Glaubensbekenntniß; zwar 
1 ten fie ſolches bei dem Gottesdienſte noch allenfalls dul⸗ 
8 N, allein bei zwei der wichtigſten Handlungen — der Taufe 
ud der Confirmation — ſolle keine Berufung darauf ſtatt⸗ 
— bet Handlungen alſo, wobei fie nicht einmal felbft uns 
= elbar betheiligt wären, ſondern wo es ſich um die Auf: 
A Unmündiger in den Kirchenbund handle! — Er gebe 
benerwägen, was fie verlangten. — Das apoſtoliſche Glau⸗ 
ensbekenntniß ſei das gemeinſame Band, welches die ganze 
8 riſtenheit im Orient und Occident, dieſſeits und jenfei:s 
2 Meeres, feit mindeſtens 15 Jahrhunderten vereinigt habe. 
dieſes gemeinſame Band ſolle zerriſſen werden und zwar un⸗ 
er Seiner, des Königs, Mitwirkung und Autoriſation. Er, 
er König, habe mehrfach die Abſicht ausgeſprochen, daß die 
e ſich ſelbſt wieder aufbauen möge, um ihr dann in ih: 
eigenen Angelegenheiten die größte Freiheit zu geben. 

ne ſehr freie Verfaſſung der Kirche werde vorbereitet. Er 
babe durch Wiederbelebung der unter dem vorigen Miniſte⸗ 
80 verbotenen Kreis⸗Synoden, durch Conſtituirung der Pros 
nzial⸗Synoden, endlich durch die General⸗Synode den An: 
ang gemacht; die Vollendung ſei zu erwarten, laſſe ſich aber 
er Natur der Sache nach nicht ſo ſchnell herbeiführen. Bis 
dahin ſei es Seine Pflicht, als oberſter Vorſteher der evan⸗ 
geliſchen Kirche des Landes, dieſelbe unangetaſtet zu erhalten. 
eſe Pflicht liege ſeit dem Erlaß des Edikts vom 30. Mar; 
um ſo mehr Ihm ob, wie dies auch ausdrücklich darm aus: 
geſprochen ſei. — Seiner Seits könne und dürfe Er daher zu 
einem ſolchen Riß innerhalb der Kirche die Hand nicht bie⸗ 
en. Und dieſes Verlangen werde von einer Stadt geſtellt, welche 
eit Jahrhunderten eine beſondere Geltung in der evangeliſchen 
rche gehabt, die mit Recht den Namen der Bekennerin in 
er Buttaufe empfangen habe! Die Biltſchrift ſelbſt erin⸗ 
wü an die Erbſchaft der Vorfahren — ſie deute hin auf 
2 Bluttaufe. Es ſei aber wohl zu beachten, daß die 
rger Magdeburgs Gut, Blut und Leben nicht für einen 
erneinenden Glauben hingegeben hätten. Was ſie verfoch⸗ 
en, ſei der alte Kirchenglaube geweſen; nur dieſer, nicht die 
oße Verneinung, habe von jeher Großes gewirkt; — auch 

e Reformation habe ihre Macht darin gefunden, wiederher⸗ 
zuſtellen, aufzubauen, nicht aufzulöfen. — Und dieſe fo be: 
vorzugte Stadt wolle Deutſchland, Europa und der Welt 
as Beiſpiel des Zerreißens jenes ehrwürdigen Bandes der 
hriftenheit geben? — Er, der König, könne und wolle 
ies nicht glauben; Er müſſe dringend wünſchen, daß ſelbſt 
as Verlangen eines ſolchen Schrittes reiflicher erwogen 
werde, als dies bis dahin geſchehen zu fein ſcheine. — Zu 
elem Wunſche treibe ihn auch noch eine andere Betrach⸗ 
leicht Er fürchte, man habe ſich durch die Maſſe von viel⸗ 
7 20,000 unterſchriften imponiren loſſen; Seine Maje⸗ 
lehre eden dadurch nicht imponirtz die Geſchichte der Kirche 
fie v. daß die Wahrheit nie in den Maſſen geweſen ſei, daß 
Jabrhundher in die Maſſen dringen müſſe. Die ſeit einem 
. hundert, nicht durch ſeine Schuld, desorganiſirte Kirche 
Ha ache zu neuem Leben. — Vor 40 Jahren ware das 
Miau en der Gläubigen klein geweſenz jetzt ſei es mächtig 
ei gewachſen. — Unter den 16 Millionen Unterthanen werde 
ne große Zahl der beabſichtigte Schritt mit dem tiefſten 
a Merz erfüllen, für viele Tauſende, ja Millionen unter ih: 
1 würde dadurch ein Aergerniß bereitet werden. — Aus 
allen dieſen Gründen wolle Er für jetzt die Bittſchrift nicht 
annehmenz es ſolle hierin aber keine eigentliche Zurückwei⸗ 
ſung derſelben, noch weniger ein Zeichen Seiner Ungnade 
liegen, vielmehr wolle Er dadurch gerade Seine innige 
Theilnahme für die Stadt ausdrücken, wenn Er den Bitt 
ſteuern Gelegenheit gebe, die Sache nochmals in reiflichſte 
rwägung zu nehmen. Blieben fie dann bei ihrer Anſicht 
ehen, wollten fie die Eingate erneuern, fo hätten fie dann 
die Antwort zu gewärtigen. — Er hoffe, dieſe Erneuerung 
werde nicht erfolgen. — Man berufe ſich in der Eingabe 
auf Gewiſſensdrang. Er glaube, daß man nach reiflicher 
Prüfung finden werde, daß man ſich irre. — Uhlich ſelbſt 
— feinen Namen müſſe Er hier nennen, weil fein 
uebergehen in einer Angelegenheit, wie dieſe, ge: 
zwungen erſcheinen würde, — Uhlich feltft und mit ihm 
dielen ſeiner Anhänger ſei es gelungen, die beilige Schrift in 
ter Weiſe zu interpretiven und ſich über Vieles ihrer An⸗ 
ht Widerſtrebende hinweg zu ſetzen. Das apoſtoliſche 
ekenntniß ſei nur Menſchenwerk — höchſt ehrwürdig zwar, 
aber unendlich dem göttlichen Worte der heiligen Schrift 
nachſtehend. — Auch dieſes würde Uhlich — würden die 
at erzeichner der Vorſtellung in einer Weiſe interpretiren 
dunen, welche die angebliche Gewiſſensnoth beſeitige. Nicht 
zur Heuchelei wolle Er ſie auffordern — deß ſei Gott Sein 
Zeuge, — vielmehr folle die Geſetzgebung vom 30. Marz 
vor der Heuchelei bewahren, aber auch ohne ſolche würden 
fie die Zeit der Erwartung — die Zeit des Aufbaues der 
iche, welche demnachſt alle ſolche Zweifel befeitigen werde, 
9 harren können, ohne den großen von ihnen verlangten 
5 auch nur zu fordern, und dadurch eines der großten 
ergerniſſe in der eobangeliſchen Kirche herbeizuführen. — 
rufe ihnen das Bibelwort zu: „Faſſet euch in Geduld.“ 

> Sie wüßten, wie theuer Ihm die Stadt Magdeburg von 
jeher geweſen. Sein erſter Ihm unvergeßlicher Jugendlehrer 
habe ihr angehört und ſchon früh Seine Liebe für die Stadt 
See Unausſprechlich habe Er ſich gefreut, als Er fie 
ſtets Gr 1814 zuerſt betreten. Er habe ihr dieſe Liebe 
Beweifen Be fie auch als König bewohrt, auch habe es an 
nicht mit a) Anhängeichkeit der Stadt nicht gefehlt. Doch 
Rur das 19 Ucten Worten wolle Er ſie zu etwas bereden. 
zu ihnen Penn andeuten, daß Er als ihr wärmfter Freund 
habe und daher erwarten dürfe, daß ſie 


ihren Mitbürgern von 
Sinne Mittheilung * e vernommen, in die ſem 


7 ih land. 
Frankfurt, 9. Nov. Die öffentlichen, nament⸗ 
lich hieſigen Blätter berichteten in Kl festen. Zeit über 
ein Zerwürfaiß, das in dem Stadtrath Offenbachs we⸗ 
gen der Karrikatur ausgebrochen war, die ein Mitglied 
Stadtraths, der Lithograph Wagner, auf die Ver⸗ 
zögerung der Eröffnung ter Frankfurt- Off nbacher Ei⸗ 
endahn in Offenbach erſcheinen lieg, Geſtern hörte 
wan nun, aus glaubwerthem Munde, Wagner habe 
am Samſtag Abend verhaftet werden follen, ſei ater 
eine Viertelſtunde vorher nach der Schweiz entflohen. 
ie nähere Urſache iſt noch nicht bekannt. Der deutſch⸗ 
(hol. Gemeinde in Offenbach müßte diefer Verluſt ein 
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empfindlicher fein, denn Wagner war das thätigfte Mit⸗ 


glied ihres Vorſtandes. — Die hier und in unſerer 
Gegend weilenden Schweizer find faſt alle Conſetvative, 
welche nicht für und nicht gegen den Sonderbund ſich 
ſchlagen wollen. Alle find aber entſchloſſen, in ihte 
teſp. Heimathkantone zurückzukehren und ſich unter die 
eidgenöſſiſche Fahne zu ſtellen, ſobald fremde Truppen 
in der Schweiz eindrängen. — Nach mündlichen Mit 
theilungen wäre es in Baſel zu einem Volksausbruche 
gekommen, hätte ſich die Regierung nicht den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Tagſatzung unterworfen. 

München, 8. Novbr. Da die Kammer der Reichs⸗ 
räthe dem Beſchluſſe der Kammer der Abg. bezüglich 
des Antrags auf Vorlage eines Geſetz⸗Entwurfs über 
die Behandlung neuer Geſetzbücher nur in modiſizirter 
Faſſung beigetreten iſt, ſo wird dieſer Gegenſtand in der 
heutigen Sitzung des erſten Ausſchuſſes der K. d. Abg. 
nochmals zur Berathung kommen. Die Modificationen 
der K. d. Reichsräthe gehen dahin, daß der Antrag 
ad 1, alſo lauten ſolle: „Daß Se. Maj. der König 
geruhen wollen, der nächſten Ständeverſammlung den 
Entwurf eines tranſitoriſchen Geſetzes über Berathung 
neuer Geſetzbücher vorlegen zu laſſen, um dem ſtändi⸗ 
ſchen Geſchäftsgange jene Einrichtungen zu geben, welche 
die möglichſt umſichtige, und beſchleunigtſte Durchfüh⸗ 
rung einer auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Verfahrens gebauten Civil- und Strafgeſetzgebung er⸗ 
leichtern, und ad 2, daß dem Antrag der Abgeordneten⸗ 
Kammer — die Entwürfe der neuen Geſetzbücher in 
der Geſtalt, in welcher ſie den Ständen vorgelegt wer⸗ 
den ſollen, baldmöglichſt durch den Druck der Oeffent⸗ 
llichkeit übergeben zu laſſen — am Schluß den Zuſatz 
erhalte, „auch den Juſtiz- und Verwaltungs- Stellen 
mitzutheilen.“ (N. K.) 

Das ſeit einigen Tagen hier anweſende Mitglied 
der ſchleswig'ſchen Ständeverſammlung, Herr Tiede⸗ 
mann aus Johannisberg, hatte bei Sr. Maj. dem 
König eine längere Audienz, in welcher er dem Mo: 
narchen für deffen hochherzige Theilnahme an der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage den innigſten Dank ausdrückte. Herr 
Tiedemann wurde von unſerm deutſch⸗geſinnten Mo⸗ 
narchen auf die freundlichfte Weiſe empfangen — wie 
demſelben auch in Privatzirkeln, namentlich in den Kreis 
ſen unſerer Abgeordneten die freundlichſte Aufnahme zu 
Theil wird. N. K. 

Frankenthal, 6. Novbr. Geſtern Abend iſt Frau 
Cohen von Mannheim, in der Studioſus Blind'ſchen 
Unterſuchungsſache ſeither dahier verhaftet, ohne Kaution 
ſtellen zu müſſen, wieder in Freiheit geſetzt worden. 

(F. J.) 

Darmſtadt, 8. Novbr. Durch ein heute im Re⸗ 
gierungs⸗Blatt 4 De großh. Edikt ſind die Land⸗ 
ſtände auf den 13. Dezbr. l. J. einberufen. 

Rußland. 

* St. Petersburg, 4. Nov. Unſere heutigen 
Zeitungen enthalten einen neuen Cholerabericht aus 
St. Petersburg vom 2. Nov. Nach demſelben wurde 
in Waldai der erſte Cholerakranke am 12. Okt. in das 
Hoſpital gebracht, worauf am 15. Oktbr. zwei andere 
folgten. In Nowgorod kam am 14. Oktbr. der erſte 
Cholerafall vor. In Moskau iſt die Cholera wieder 
geſtiegen. Bis zum 21. Okt. war die Krankheit ge⸗ 
linde. An dieſem Tage erkrankten 24 und ſtarben 6. 
Tags darauf erkrankten aber 61 und ſtarben 15. Am 
23 erkrankten 57 und ſtarben 28, am 24. erkrankten 
85 und ſtarben 17, ſo daß bis dahin 556 erkrankt 
waren und 167 ſtarben. Im Gouvernement Orel ſind 
1256, — Gouvernement Kursk 2917 geſtorben. — 
Der Conſul Tanch hat bei Riga eine großartige Blut⸗ 
egelzucht in Betrieb geſetzt. 

Odeſſa, 28. Oktbr. Dem Handel des ſo wun⸗ 
derbar raſch aufgeblühten Odeſſa droht ein kleiner Ab⸗ 
bruch durch eine im Laufe der Jahrhunderte etwas al⸗ 
tersſchwach gewordene Rivalin an der Oſtſee. Die 
Kaufmannſchaft zu Danzig hat nämlich unter Darle⸗ 
gung der gedrückten kommerziellen Verhältniſſe des dor⸗ 
tigen Platzes ſich an das Berliner Handelsamt mit der 
Bitte gewendet, daſſelbe möge bei der öſterreichiſchen 
Regierung eine Kanalverbindung zwiſchen San und 
Dunieſter zu erwirken ſuchen, um fo die Ausfuhr Gali⸗ 
ziens zum großen Theil wieder auf die Straße nach 
Danzig zurückzuführen, weiche ſie vor alter Zeit, noch 
ehe Odeſſa exiſtirte, ſchon eingehalten hatte. Zwiſchen 
Bitte, Bevorwortung, Genehmigung und wirklicher 
Ausführung dürfte aber immer noch in jedem einzel: 
nen Stadium eine geraume Zeit verſtreichen, bis wo⸗ 
hin ſich Odeſſa ungeſchmaͤlert dieſes Exportgeſchäfts zu 
erfreuen haben wird. (D. A. 3.) 

Großbritannien. 

** London, 7. November. Die letzten Briefe aus 
Liverpool und Mancheſter lauten etwas befriedigender. 
Die einzige bedeutende Nachricht war die Zahlungs⸗Ein⸗ 
ſtellung des Hauſes Marsland, Weltemann und Comp. 
in Mancheſter und Stockport. 

Der Pariſer Correſpondent der Times will wiſſen, 
daß der Papſt auf die Vorſtellungen Louis Philipps 
hin die Eheſcheidung Iſabellens nicht habe fanktioniren 
wollen. Der Madrider Correſpondent dieſes Blattes 
giebt zu verſtehen, daß die Miniſter dahin ſtrebten, die 
ganze Etiquette des altſpaniſchen Hofes wieder in Eh⸗ 


ren zu bringen, damit man den Zudrang mißliebiger 
Perſönlichkeiten beſſer von der Königin fern halten 
könne. Man ſcheine es darauf anzulegen, der Königin 
das Leben zu verleiden. 


Frankreich. 

* Paris, 8. Nov. Heutiger Cours 5proc. 11575, 
Zproc. 772, Neap. 1024, Nordb. 5474, Orleansbahn 
1190, Röm. 974. Trotz der ungünſtigen Nachrichten 
aus der Schweiz hoben ſich die Courſe bei den günſti⸗ 
gern Nachrichten aus London und der Verſicherung, daß 
die neue Staatsanleihe bereits durch Unterſchriften ge⸗ 
deckt ſei. Ja man zahlte bereits 3 und 1 Proc. Prä⸗ 
mien auf die Papiere der Anleihe, die übermorgen erſt 
zugeſchlagen werden ſoll. — Der ganze Inhalt unſerer 
Zeitungen betrifft die Schweiz. Der National bringt 
das Gerücht, daß Oeſterreich und Frankreich wegen einer 
Intervention unterhandelten und dabei unter Anderm 
der Vorſchlag gemacht worden ſei, die Schweiz in eine 
evangelifche und eine katholiſche zu theilen. Andere 
wollen indeß wiſſen, daß England ſeine Vermittelung 
angeboten habe, was auch das J. des Debats als 
Gerücht anführt. Gewiſſes aber weiß Niemand und es 
ſcheint ſehr wahrſcheinlich, daß trotz aller zum Theil ſehr 
fabelhafter Nachrichten über die Intervention, von gar 
keiner Intervention die Rede ſein wird, namentlich aber 
deshalb, weil Preußen ſich dagegen erklärt haben ſoll. 
— Von inländiſchen Nachrichten giebt es kaum eine 
einzige von Intereſſe. — Es iſt Befehl gegeben wor⸗ 
den, daß die Packetboote nach Italien die Gewehre und 
Patronen für den Kirchenſtaat koſtenfrei mitnehmen ſol⸗ 
len. Mit den letzten Sendungen ſind u. A. 30,000 
Patronen befördert worden. — Aus Freiburg find eben 
junge Franzoſen adliger Familien hier eingetroffen, 
welche dort in dem Jeſuitenſtift waren. — Die Nach⸗ 
richten aus Madrid vom 3. Nov. ſprachen wunder⸗ 
liches Zeug von einem beabſichtigten Miniſterwechſel, bei 
dem man Unruhen befürchtet hatte. — Der Herzog 
Bernhard von Sachſen-Weimar und fein Sohn Her⸗ 
mann ſind in Sevilla angekommen. 


Schweiz. 

** Der Bürgerkrieg in der Schweiz. 

Noch immer dauern die Rüſtungen zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Kampfe fort. Die Schweizer Blätter ſind 
mit Nachrichten von Truppen⸗Märſchen, von Einberu⸗ 
fung und Zuſammenziehung der Reſerve⸗Mannſchaften 
und von Proklamationen angefüllt, welche theils an die 
Soldaten erlaſſen werden, um ſie zur Ausdauer und 
Tapferkeit anzufeuern, theils an die Bürger, um ſie 
zur Sorge für die Hinterbliebenen anzuregen. Bemer⸗ 
kenswerth iſt die „Erklärung der eidgenöſſi⸗ 
ſchen Tagſatzung an das Schweizervolk.“ 
Dieſelbe enthält Vieles Bekannte, jedoch auch manche 
unterrichtende Rekapitulation früherer Begebniſſe. Wir 
laſſen daher den Theil der Proklamation, welcher eine 
Zuſammenfaſſung der Geſchichte der Ereigniſſe bis zu 
dem gegenwärtigen Standpunkte enthält, nachſtehend 
folgen. „Der Sonderbund,“ fo lautet derſelbe, „gegen 
den die Eidgenoſſenſchaft ſich erhebt, hat unzweifelhaft 
ſeinen Urſprung im Jahre 1843, wenn auch ſeine jetzige 
Geſtaltung vielleicht einer ſpätern Zeit angehört. — 
Damals hatte die Tagſatzung auf eine vermittelnde 
Weiſe die aargauiſche Kloſterfrage bundesgemäß erledigt, 
indem ſie den minder betheiligten Klöſtern Rechnung 
trug, die ſchuldigen aber der Vergeſſenheit überlieferte. 
— Der größte Theil der Schweiz begrüßte mit Freude 
den Tag, welcher den mehrjährigen, leiden ſchaftlichen 
Streit zu beendigen ſchien. — Ncht die entfernteſte 
Erſcheinung, welche die ſieben Stände hätte beunruhi⸗ 
gen können, trat damals hervor. Dennoch aber 
fand die bekannte Conferenz in Luzern ſtatt, in 
welcher der Grund zu dem politiſchen Separat⸗ 
bündniß gelegt und der hochverrätheriſche Plan einer 
Trennung der Schweiz ernſtlich beſprochen wurde. Den⸗ 
noch beſchloß der Große Rath von Luzern ſchon im 
Oktober 1843 außergewöhnliche militäriſche Rüſtungen; 
dennoch hielten ſeither die ſieben Stände hie und da 
ihre Zuſammenkünfte und beſondern Tagſatzungen. Bald 
wurde die Tendenz bekannt, den Jeſuitenorden nach Lu⸗ 
zern in einen vorörtlichen Kanton zu berufen. Ein 
Schrei des Unwillens und der Entrüſtung durchtönte 
faſt alle Gauen des Vaterlandes und eine neue Brand⸗ 
fackel wurde hierdurch in die Eidgenoſſenſchaft geworfen. 
— Zwar wollte die Mehrheit der Stände auf der Tag⸗ 
ſatzung des Jahres 1844 nicht auf dieſen Gegenſtand 
eintreten, weil eine Gefahr für die innere Ruhe und 
Ordnung noch nicht in hinreichendem Maße vorhanden 
ſei, um denſelben als Bundesſache zu erklären. Um⸗ 
ſonſt warnten damals manche Geſandtſchaften ernſtlich, 
umſonſt richteten fie die freundſchaftlichſten und drin⸗ 
gendſten Bitten an den Stand Luzern, umſonſt 
geſchah daſſelbe durch eine beſondere Abordnung des 
Standes Zürich. Allen freundeidgenöſſiſchen Ver⸗ 
wendungen zum Trotz und Angeſichts der ungeheuren 
Aufregung, die faſt überall erfolgen mußte, beſchloß Lu⸗ 
zern die Jeſuitenberufung. Der Unwille eines Theils 
der Bevölkerung entlud ſich in geſetzloſer Form und es 
erfolgte der erſte Freiſchaarenzug. Der Ausgang deſſel⸗ 
ben iſt bekannt, ſowie die maßloſe Weiſe, mit welcher 


die Luzerniſche Juſtiz gegen Theilnehmer und politiſch 
Verdächtige verfuhr. Hunderte mußten den heimatlichen 
Herd verlaſſen und in anderen Kantonen Schutz und 
Hülfe ſuchen. So mußte die Aufregung beſonders in 
den benachbarten Kantonen in unerhörter Weiſe ſich 
ſteigern und der inzwiſchen im Februar 1845 verſam⸗ 
melten Tagſatzung konnte es nicht gelingen, dem an⸗ 
ſchwellenden Strom einen hinreichenden Damm ent⸗ 
gegenzuſtellen, weil ſich keine Mehrheit zuſammen⸗ 
fand, um der aufgeregten Bevölkerung irgend welche 
Beruhigung über das künftige Schickſal der vie⸗ 
len Unglücklichen zu gewähren. So brach denn 
der zweite Freiſchaarenzug aus und eine eidge⸗ 
nöſſiſche Bewaffnung mußte die weitere Gefährdung des 
Landfriedens abwenden und die Ruhe und Ordnung 
wieder herſtellen. Die Tagſatzung mißbilligte entſchieden 
die Einfälle der Freiſchaaren und erließ diejenigen Be⸗ 
ſchlüſſe, welche die Sonderbundsſtände als Garantie ge⸗ 
gen wiederholte Ueberfälle verlangten. Ungeachtet das 
Schickſal der Freiſchaaren, die öffentliche Meinung und 
die Geſetzgebungen faſt aller Kantone eine völlig zurei⸗ 
chende Gewähr darboten, die ſich auch in neueſter Zeit 
bei den Ereigniſſen in Genf und Freiburg erprobte, ſo 
benutzte nun der Sonderbund fortwährend jene Angriffe 
als Deckmantel ſeiner Exiſtenz, ſeiner politiſchen Berech⸗ 
tigung und ſeiner immer ſchroffern Ausprägung, bis am 
20. Juli 1847 die Maske fiel und die offene Erklä⸗ 
rung erfolgte, daß der Sonderbund zum Widerſtande 
gegen alle Tagſatzungsbeſchlüſſe beſtimmt ſei, welche der: 
ſelbe nicht als rechtmäßig anerkenne. Inzwiſchen hatte 
der Jeſuitenorden es nicht verſchmäht, über den Leichen 
der Gefallenen und auf die Gefahr der tiefſten Zerfplit- 
terung unſeres Vaterlandes in den Vorort Luzern ein⸗ 
zuziehen. Die öffentliche Meinung trat immer entſchie⸗ 
dener dagegen auf, und zwei ſchweizeriſche Regierungen 
mußten ihrem Impulſe unterliegen. Lange, bevor die 
Tagſatzung dieſes Jahres zuſammentrat, betrieb der 
Sonderbund aufs eifrigſte militäriſche Rüſtungen, ſetzte 
ſeinen Kriegsrath in Thätigkeit, beſtellte einen General⸗ 
ſtab, machte Anſchaffungen von Waffen und Munition 
im Inland und Ausland und ſtand gewaffnet der Eid⸗ 
genoſſenſchaft gegenüber, welche ſich aller derartigen Maß⸗ 
regel enthielt. — Unter ſolchen Umſtänden, getreue, 
liebe Eidgenoſſen, verſammelte ſich die Bundesbehörde, 
und faßte nach einläßlichen Berathungen und nachdem 
die Frage wiederholt in allen Inſtruktionsbehörden der 
Stände reiflich erwogen worden, den Beſchluß vom 
20. Juli.“ — (Es folgt nun die Anführung des Ber 
ſchluſſes und eine Begründung deſſelben, ſo wie eine 
Entwickelnng der weiteren Maßnahmen. Wir können 
dies um ſo eher übergehn, als wir bereits in dem einlei⸗ 
tenden Artikel der geſtrigen Zeitung zur Genüge davon 
geſprochen haben.) — Daß dieſe Proklamationen nicht 
fruchtlos verbreitet werden, ſieht man aus dem Eifer, 
der ſich in der Ausführung der Befehle der Tagſatzung 
kund giebt. Man vernimmt überall von neuen Aufge⸗ 
boten, Beeidigungen der Truppen und Eilmärſchen nach 
den ihnen vom Oberkommando zugewieſenen Stellun⸗ 
gen in der eidign. Bundesarmee. Dem Rufe der Auf⸗ 
gebote wird in der Regel willig und freudig gehorcht; 
es werden aus allen Kantonen Beiſpiele der Bereitwil⸗ 
ligkeit und Entfchloffenheit einberichtet. Zahlreiche Frei— 
willige ſchließen ſich den Bundestruppen an. So hat 
einzig Baſelland über 800 Mann Freiwillige zu zäh: 
len. Von Ort zu Ort biiden ſich zum inneren Schutze 
gegen allfällige Schilderhebung des Geſindels Bürger⸗ 
wachen, die ſich meiſtentheils auch der Regierung 
zur Verfügung ſtellen. Die Regierung hat zur 
Bewaffnung der Landwehr eine Aufforderung an alle 
Beſitzer von Waffen erlaſſen, daß ſie ſolche gegen 
Quittung zur Verfügung der Regierungsſtatthalter 
ſtellen ſollen. Die Beeidigungen gehen überall ruhig 
und ernſt, an einigen Orten, im Aargau, Waadtlande, 
Berner Seeland, Baſelland und Zürich mit außer⸗ 
ordentlicher Begeiſterung von Statten. Die mili⸗ 
täriſche Haltung der Truppen, die Mannszucht 
und der Dienſteifer wird überall gerühmt. Zur 
Unterſtützung der Ausgezogenen und der Zurückgebliebe⸗ 
nen bilden ſich Hülfsvereine. Die „gemeinnützige Ge⸗ 
ſellſchaft“ hat deshalb einen Aufruf ergehen laſſen an 
ſämmtliche Geiſtliche und Gemeindevorſteher, der überall 
Nachahmung findet. Einzelne Gemeinden (des Kan⸗ 
tons Zürich) haben ihren Auszügern den Sold auf 
1½ Batzen Zulage erhöht; andere, und dies iſt faſt 
allgemein, haben aus der Gemeindekaſſe ihren Leuten 
von 4 bis 14 Fek. gegeben. Das katholiſche Laufen 
im Bisthum Baſel ſogar 17 ½ Frk. — Mittlerweile 
hört man ſchon hier und da von kleinen Neckereien 
und Plänkeleien, welche Vorboten blutiger Ereigniſſe 
zu ſein pflegen. So entwirft uns ein Korreſpondent 
in der Berliner Zeitungs⸗Halle folgendes intereſ⸗ 
ſante Bild von dem Kriegsgetöſe in der öſtlichen 
Schweiz: „Als vor einigen Tagen ein Bataillon 
Schwyzer mit Sträußen an den Tſchackos jubelnd 
und ſiegsgewiß in die Straßen Zugs einrückte, — Jeder 
von ihnen nehme es mit 10 Zürſchern auf, hieß es 
mit bekannter ſchwyzeriſcher Ruhmredigkeit, — da 
brannten die an der Grenze liegenden Züricher des 
Bataillons Brunner vor Begierde, ein Tänzchen mit 
dieſen Helden zu wagen. Einen offenen Angriff konnte 
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ber Chef des Bataillons nicht wohl geſchehen laſſen; 
da ſich indeſſen gegen Abend das Gerücht verbreitete, 
die Schwyzer liegen unmittelbar an der Grenze unſerm 
Bataillon gegenüber, würfen an der Straße Verhaue auf, 
machten Verſchanzungen u. ſ. w., ſo wurde eine kleine 
Rekognoszirung, wiederum eine Art von Quaſikrieg, be⸗ 
chloſſen. Um 12 Uhr in der Nacht heißt es bei der 
Kompagnie Jäger links: „Freiwillige vor!“ So⸗ 
gleich tritt die ganze Kompagnie vor; der Hauptmann 
läßt etwa 40 Mann antreten, nimmt 20 Dragoner 
mit und rückt in aller Stille in das Zuger Gebiet ein, 
ohne etwas von aufgeſtellten Vorpoſten zu bemerken. 
Nach einer Viertelſtunde wird ein kleiner Weiler um⸗ 
zingelt; man findet wirklich Soldaten in demſelben, da 
fie ſich aber als Zuger legieimiren können, werden fie 
ungekränkt wieder entlaſſen. — Jetzt liegen die Schwy⸗ 
zer wirklich bei Kappel, wo Zwingli 1531 fiel, an 
der Grenze, und es wird nickt lange dauern, ſo wer⸗ 
den wir, auch ohne vorhergehende Kriegserklärung, von 
Vorpoſten⸗Neckereien und Gefechten hören, die dei der 
erbitterten Stimmung der Gemüther gegeneinander un⸗ 
ausbleiblich ſiad. — Bei einer andern Verletzung des 
Zuger Gebietes hätten wir beinahe den Sonderbund-Ge⸗ 
neral ſammt Herrn Abyberg gefangen genommen, die 
ſelben aber wahrſcheinlich nicht fo harmlos wie jene 
Zuger Soldaten entlaſſen. Ein kleines Detachement 
Dragoner — es waren noch Leute von der tapferen 
Schaar dabei, die unter dem Kommando des Major 
Uebel am 6. September 1839 die Tauſende von 
Bauern in die Flucht jagte — ſollte aus dem Bezirk 
Affoltern nach Horgen am Zürichſee reiten; fie ent⸗ 
ſchloſſen ſich ohne Bedenken, den Weg von Kap⸗ 
pel nach der Sihlbrücke durch zugeriſches Gebiet zu 
nehmen. Sie kommen ungefährdet hindurch, rei⸗ 
ten weiter, und vernehmen zu ihrem an Verzwei⸗ 
lung grenzenden Aerger 1 Stunde ſpäter, ſie hätten 
nur um einige Minuten obige beide Herren ver⸗ 
fehlt, die wohlgemuth mit geringer Bedeckung dieſelbe 
Straße gezogen wären, um an der Züricher Gränze zu 
rekognosciren. — Zwei Schwyzer Soldaten, die bei 
Kappel in bürgerlicher Kleidung auf dieſſeitigem Gebiet 
„rekognosciren“ wollten, wurden fofort gefangen ges 
nommen, und nach Zürich transportirt. 

Schon geſtern deuteten wir darauf hin, daß der 
erſte Hauptſchlag wahrſcheinlich gegen Freiburg aus— 
geführt werden würde. Man wird daſſelbe von zwei 
Seiten angreifen. Von Nordoſten her auf der Straße 
von Bern nach Freiburg, und von Südweſten vom 
Kanton Waadt aus. Im letzteren Kanton iſt bei 
Echallens bereits ein großes Heerlager von circa 
20,000 Mann eidgenöſſiſcher Truppen gebildet, unter 
dem Oberbefehl Rilliet-Conſtants. Eine gleiche Anzahl 
Truppen ſteht in dem Heerlager bei Neuenegg, einem 
Dorfe an dem Flüßchen Senſe, welches die Gränze 
zwiſchen den Kantonen Bern und Freiburg bildet. Aus 
dieſem Heerlager von Neuenegg bringt uns eine Kor⸗ 
reſpondenz der Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung folgende Nach⸗ 
richten. „Nur der Senſe ſchmales Bett trennt die Ber- 
ner Truppen von den Freiburgern, aus vielerlei Waf⸗ 
fengattungen und unregelmäßigen Landſtürmern beſte⸗ 
hend. Von dieſen letztern flogen ſchon mehrmals Ku⸗ 
geln herüber, ohne zu treffen. Sobald ſich ein Ba⸗ 
taillon der Berner, oder auch nur eine Kompagnie 
ſchußfertig aufſtellt, trauen die Freiburger nicht mehr 
und ziehen ſich ſchreiend und höhnend zurück. Mor⸗ 
gen ſoll hier ein allgemeiner feierlicher Gottesdienſt 
gehalten werden, und dann am Montag gleich⸗ 
zeitig von zwei Seiten im Oſten und Weſten (auf der 
letzten Seite von den Waadtländern) der Angriff er⸗ 
folgen. Leider haben wir an jedem Morgen dichten 
Nebel, den die Sonne erſt gegen 11 Uhr zu durch⸗ 
dringen vermag. Was wir vom linken Senſeufer ver 
nehmen, iſt, daß die Bewohner der Grenzdörfer aufge⸗ 
fordert ſind, beim Einzug der Zwölfertruppen ſich mit 
Sack und Pack in die erſte Vertheidigungslinie bei 
Mariahilf, 1 Stunde vor Freiburg, zurückzuziehen. 
Zwiſchen dieſem Platze und dem Saanefluſſe find Fels⸗ 
blöcke, gefällte Bäume und Wolfsgruben in Menge an⸗ 
gebracht. In der Hauptſtadt Freiburg iſt die Draht⸗ 
brücke abgedeckt; innerhalb des Bernerthors und des 
Burglenthors ſollen Barrikaden errichtet werden, eben 
ſo bei der Pforte des Etangs und dem Romonthore.“ 

Kriegs ſchau platz. 

Die geſtern mitgetheilten Nachrichten, daß die Feind⸗ 
ſeligkeiten im Süden des St. Gotthardberges (im Kan⸗ 
ton Teſſin) begonnen haben, beſtätigen ſich heute. 
So meldet eine Correſpondenz aus Teſſin vom Gten 
November: „Geſtern Nachts 9 Uhr ging uns folgen⸗ 
der Bericht aus Altdorf zu: Dienſtag Abends zogen 
560 Mann Landwehr, nebſt Artillerie mit 4 Kanonen, 
unter dem Kommando des Hrn. Reg.⸗R. Ingen. Mül⸗ 


ler, gegen den Gotthard zur Beſetzung dieſes Paſſes. V 


Donnerſtag Morgens ſtanden ſie beim Hoſpitium auf St. 
Gotthard. Einige Kompagnien der Walliſer waren mittler⸗ 
weile in Altdorf eingerückt. Freitag Morgens brachte 
eine fliegende Staffette den Bericht, daß 3 Compagnien 
von den noch in Urſern ſtehenden Walliſern auf den 
Gotthardt requirirt worden feien, weil man einen An⸗ 
griff der Teſſiner befürchte; denn es ſeien geſtern 
Abend Herr Artillerie-Oberlieutenant Balthaſar von 


Luzern und Herr Julius Arnold von ihren Pferden 
herab erſchoſſen, auf Herrn Hauptmann Huonder drei 
Schüſſe gefeuert worden, ohne ihn zu verwunden. 
Dieſe 3 Hauptleute ſeien mit einer Patrouille von 15 
Mann bei angehender Nacht zu weit auf teſſiniſches 
Gebiet vorgedrungen und die zwei meuchlings von ei⸗ 
nem Felſen herunter todtgeſchoſſen worden, ſo daß fi 
auf dem Platze geblieben. Die Uebrigen retirirten 
Mühe. — So eben, Mittags 1 Uhr, eilt eine Sta⸗ 
fette im Galopp an und bringt die Nachricht, daß die 
Teſſiner unſere Leute auf dem Gotthard angegriffen 
und ſchon lange mit ihnen ſchlagen, in den obern Ge 
meinden heulen die Glocken Sturm. Der Kriegsr 
ſchickte ſogleich von der zweiten Landwehr 240 Mann 
zur Hülfe ab.“ — Laut Berichten aus Luzern ver 
hält es ſich mit dieſem Zuſammenſtoß von Teſſinern 
und Urnern folgendermaßen: Eine Abtheilung Urner 
(nach einem Berichte 400 Mann) nebſt 4 Kanonen 
beſetzte die auf Teſſinergebiet liegende Gotthardts⸗ 
höhe. Beim Hoſpiz wurde die Urner Batterie aufge 
ſtellt. Drei Artillerieoffiziere bemerkten von da al 
eine Patrouille Teſſiner. Uebermüthig ritten ſie iht 
entgegen, um fie abzufaſſen; dieſe aber gab Feuer, un 
zwei Offiziere fielen todt nieder; der dritte ſoll mit ei 
ner leichten Wunde davon gekommen fein. Die 9 
fallenen Offizire ſind Luzerner, welche die urneriſche Artillerie 
kommandiren ſollten. In Folge dieſes Vorfalles, fo mit 
der Kunde, daß Teſſin eine ſtärkere Truppenmacht aufge 
ſtellt habe, als man erwartete, erhielten 500 Walliser, 
die in Flüelen das Dampfſchiff beſteigen ſollten, um 
nach Luzern zu ziehen, den Befehl, wieder gegen den 
Gotthardt zu marſchiren. “ 
Ein Brief aus Lugano vom 4. November beſtä⸗ 
igt, daß der Sonderbund die Offenſive ergriffen hat, 
tehe die Tagſatzung dem Exekutionbseſchluß gefaßt ha 
Ueber die nähern Umſtände weiß unſer Korreſponden 
aus Lugano noch wenig zu berichten, dagegen iſt N 
bekannt, daß das Hofpitium auf der Gotthardshöhe, 
das auf Zeffinerboden liegt, von den Sonderbundstruß⸗ 
pen beſetzt wurde. Von unſerm Korreſpondenten ver 
nehmen wir ſodann, daß ein drittes Bataillon (Caſel⸗ 
lini) und eine Scharfſchützenkompagnie am 5. d. von 
Lugano nach Bellenz abmarſchiren ſollten. Zudem hat die 
Regierung weitere Truppenaufgebote erlaſſen. Oberſt Lanicca 
iſt bereits als eidg. Genieoberſt in Bellenz. Ueber dieſe Gebiets⸗ 
verletzung von Seite des Sonderbunds ſoll in Teſſin all? 
gemeine Entrüſtung herrſchen. Die, welche auf die 
Schwäche des Teſſins rechneten, werden wieder enttäuſcht 
werden. Daß es auf eine Revolutionirung biefes Kan 
tons abgeſehen war, beweiſt unter Anderm eine Pro⸗ 
klamation, welche an der Kirchenthüre zu Mandriſio 
angeſchlagen war. Dieſe von Siegwart⸗Müller und 
Bernhard Meier unterzeichnete Proklamation forderte 
zum Aufſtand auf. In Airolo ſoll der beſte Geiſt 
herrſchen. — Nach dem ſchwyzeriſchen Volksblatt und 
der Bündner Zeitung ſtehen die Urner Truppen a 
dem Gotthardt unter dem Befehle des Herrn RR. und 
Oberſt Em. Müller. (F. J.) 


Bern, 6. Novbr. Wie hieſige Blätter berichten, 
ſoll der eidgenöſſiſchen Kriegskaſſe von Baſel aus die 
Summe von 600,000 Franken vorgeſchoſſen worden 
fein. Das Geld ſei aus Frankreich gezogen worden. 
— Von heute übernimmt der zweite Tagſatzungsg 
ſandte des Vororts Bern, Regierungsrath Schneider, 
inſolange Ochſenbein als Oberkommandant an der 
Spitze der 22,000 Mann Berner Reſerve ſteht, das 
Bundespräſidium. Ein amerikaniſches Handelshaus hat 
der Eidgenoſſenſchaft ein Darlehn von 3 Millionen Fran- 
ken zu den annehmbarſten Bedingungen angeboten. 

Baſel, 6. Nov. Heute Abend nach 9 Uhr hat det 
große Rath der Stadt Baſel mit 65 gegen 49 Stim- 
men beſchloſſen, ſich den Beſchlüſſen der Tagſatzung 
zu unterwerfen. 


Sonderbund, 

Schon feit acht Tagen ſteht die ganze maffenfähig® 
Mannſchaft des Kantons Freiburg unter dem Kom 
mando des Oberſt Maillardos, eines Freiburgers, in det 
Umgegend der Stadt konzentrirt — 6 Bataillone nebſt 
Landwehr zweiter Klaſſe und Landſturm des deutfi 
Bezirks — im Ganzen 7000 — 8000 Mann. > 
Murtner Kontingent fehlt. Die Zahl der Trup 
die gegen Freiburg verwendet werden ſollen, gibt 8 
auf mehr als 20,000 Mann an. Die Jeſuiten bebe 
ihr Archiv und ſämmtliche Werthſchaften ſchon lang 
wohl verpackt in Sicherheit bringen laſſen. 15 
fremden Jefuiten find unter Verkleidung! 
davongegangenz nur die patres reverendi ® 
ſchweizeriſcher Herkunft find zurückgeblieben. u 
haben ſich die meiſten ihrer Zöglinge entfernt. 1 
Flügel des berühmten Penfionats ift von den klug 
tern in ein Lazareth umgewandelt worden. äites 
Fanatismus wird unter den Milizen und der Bed, 
rung durch kirchliche Ceremonien fortwährend a 2 
ten und geſchürt. Der Biſchof ſelbſt nimmt th gast. 
Antheil an dem Werke der Fanatiſirung der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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M (Fortſetzung.) ra 

an darf überzeugt ſein, daß die eidgen. 
ruppen in Freiburg einen harten Wider: 
and finden werden. *) 


Italien. 

Turin, 4. No ember. Der geftrige Namenstag 
des Königs wurde feſtlich in Turn begangen; eine 
zahlloſe Vo Esmenge wogte duſch die Straßen und 
üß,, Uebrigens wurde die Nachricht von den wichti⸗ 
gen Reformen überall freudig begrüßt und gefeiert; fo 
n Novara, Carmagnola, Mondovi, Pinerelo, Cirie. 
n Genua, wohm der König am 3. unvermuthet ad⸗ 
gereiſt iſt, bereiteten ſich große Feſtlichkeiten zur Ehre 
des Fürſten vor, der feinen Völkern die Bahn der Re⸗ 

firmen geöffnet hat. (N. K.) 
Genua, 2. Novbr. Prinz Joinville beſucht ab⸗ 
wechſelnd alle die Orte, wo Schiffe von dem unter 
feinem Befehle ſtehenden Geſchwader ſtationirt find. 
ährend ſeines neulichen Aufenthaltes in hieſiger Stadt 
emerkte man einen kleinen engliſchen Kutter, der von 
eapel vielleicht zur Beobachtung hierher geſchickt wor⸗ 
en, um dem Admiral Parker etwaige Nachrichten über 
en Stand der franzöſiſchen Seemacht zu Üverbringen. 
ebrigens ſcheint die Ankunft der franzöſiſchen Schiffe 
zunächſt für Toscana beſtimmt. Der „Jupiter“ liegt 
vor Porto⸗Ferraſo und ſoll Landungstruppen an Bord 
haben. Am 23. Oktober ſind die Truppen des Herzogs 
von Modena in Gallicano eingetroffen. Bevollmäch⸗ 
ügte des Herzogs haben in deſſen Namen von dem 
Gebiete von Fivizzano Beſig genommen. Briefe aus 
enua melden die Ankunft der franzöſiſchen Schiffe 
„Friedland“, „Souverain“ und „Jena“, ſowie des 
Dampfbootes „Titan“, auf welchem letztern ſich der 
Prinz Joinville befindet. In dem Kaffeehaus delle 
Onvertite, wo neulich der Tumult ſtattfand, deſſen 
wir bereits erwähnt haben, hat man das Bildniß des 
übde Gioberti aufgehängt, dieſes neuerdings bei der 
talieniſchen Fortſchrittspartei ſo ſehr in Aufnahme ge⸗ 

tommenen Phitofophen. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

—— 8 — 2 
Tolles und Provinzielles. 


* Breslau, 12. November. Das für Frauen: 
krankheiten und Geburtshilfe beſtimmte Eli: 
niſche Inſtitut der Univerfität wurde am 


8. d. Mts. feierlich eröffnet, wozu der Curator 
und der Rektor der Univerfität, die Mitglieder der me⸗ 
diziniſchen Fakultät, viele Aerzte der Stadt und die 
Mediziner eingeladen und erſchienen waren. Nach der 
Rede des Directors der Anſtalt wurde dieſe näher be: 
ſichtigt, welche in der zweiten Etage des Gebäudes ge⸗ 
legen iſt. Auf der einen abgeſchloſſenen Seite befinden 
ſich außer einem großen Präparaten- und Inſtrumenten⸗ 
Saal und der Wohnung der Inſtituts⸗Hebamme fünf 
immer, welche für Penſionärinnen erſter Klaſſe bes 
ummt, mit allen Bequemlichkeiten, ja ſelbſt mit Luxus 
dis auf Kleinigkeiten, wie z. B. Tiſchwäſche ausgeftat: 
tet ſind. Die Zimmer ſind ſo gelegen, daß ſowohl 
einzelne, wie auch zwei und ſelbſt drei auf Verlangen 
zu einer Wohnung vereinigt benutzt werden können, 
wie diefelden auch jetzt ſchon zum Theil bewohnt wer: 
en. — Auf dem andern eben fo, wie jenem abgeſchloſ⸗ 
ſenen Flügel des Gebäudes befinden ſich außer dem Ge⸗ 
rſaale, welcher einer Wohnſtube durchaus ähnlich iſt, 
und der daran grenzenden Theeklche, ein Zimmer für 
enſionärinnen zweiter Klaſſe, welches zur Aufnahme 
on drei Perſonen eingerichtet iſt und nächſtdem andere 
tei Räume, in welchen zwölf Betten für kranke Mäd⸗ 
en und Frauen, ſo wie für ſolche Individuen ſich 
definden, welche ihre Niederkunft abwarten wollen. 
Dieſe Letzteren zahlen nichts und werden deshalb für 
en Unterricht benutzt, was bei den Penſionärinnen 
zweiter Klaſſe nur eingeſchränkt geſchieht, wogegen die 
Haus welche als Penſionärinnen erſter Klaſſe das 
been Wohnen, von dem Direktor allein behandelt 
Theile 1 ber Die Ausſtattung ſelbſt des öffentlichen 
Individuum 4 iſt reich zu nennen. Ein jedes 
Indi 95 1 . außer dem Bette, welches nächſt der 
eiſernen Bettſtelle aus Pferdehaarmatratze, einem ſol⸗ 
1 Kopfpolſter, einem federnen Kopfk ſſen und einer 
aldwolldecke, alles in Ueberzügen, beſteht, einen ver⸗ 
Wwioſſenen Schub in einer Commode, einen Nachttisch, 
Waſchbecken, Trinkbecher von Zinn, ein Handtuch, eine 
Nachtiacke, Nachtmütze und Figzſchuhe. Ihre Betöſii⸗ 
) Die Oberpoſtamts⸗Ztg. entnimmter 
e e e eee e 
der Bevölkerung von Boll und Greierz auf der einen 
Seite und von der des Bezirks Murten auf der an⸗ 
dern Seite bedroht, mit der Tagſagung unterhandlun⸗ 
gen angeknüpft habe, um ſich vom Sonderbunde los- 
zuſagen. Aehnliches will fie auch aus Uri erfahren 
haben. Nach Obigen erſcheint dieſe Meidung als ſehr 
unwahrſcheinlich, ſowie ſie auch die Ober Poſtamts⸗ 
Stg. ſelbſt als unverbürgt ausgicht, Die Red. 


gung beſteht Morgens aus Kaffee, Mittags nach Ver⸗ 
ſchiedenheit des Bedürfniſſes aus Fleiſchbrühe ohne und 
mit Fleiſch, oder Gemüſe mit Fleiſch, oder Braten und 
Abends aus Suppe, oder Kartoffeln mit Butter oder 
Hering. — Die Penſionärinnen zweiter Klaſſe bezahlen 
nur die Verpflegung mit der ſehr geringen Summe 
von wöchentlich 1 Thaler. Die Damen der erſten Klaſſe 
werden nach ihrem Wunſche von dem Gaſtwirthe, wel⸗ 
cher von der Stadt aus die Beköſtigung der Pfleglinge 
nach einem Contrakt beſorgt, nach den verſchiedenſten 
Preiſen beſpeiſet; an das Inſtitut zahlen ſie für Woh⸗ 
nung, deren Heizung und Erleuchtung, für Bedienung, 
für Reinigung der Bett⸗ und Tiſchwäſche und für die 
ärztliche Behandlung pro Kopf und Stube wöchentlich 
3½ Thaler. Dieſer Theil der Anſtalt iſt beſonders 
für Kranke aus der Provinz berechnet und ſchon 
in der ſo kurzen Zeit von drei Parteien benutzt wor⸗ 
den, welcher Umſtand die Exiſtenz eines ſolchen Bedürf⸗ 
niſſes zu beweiſen ſcheint. — In dem einen Flügel 
des hoch gelegenen par terre befinden ſich außer den 
Wohnungen der Secundär⸗Aerzte und des Portiers 
noch ein Hörſaal, eine Dispenſiranſtalt und ein für 
mikroſkopiſche und chemiſche Unterſuchungen beſtimmtes 
Kabinet. — Die ausgezeichnet ſchöne und geſunde Lage 
des Inſtituts ſcheint noch beſonders hervorgehoben wer- 
den zu müſſen. — Wir ſchließen dieſen Bericht mit 
der Bemerkung, daß das genannte Inſtitut für Pen⸗ 
fionärinnen aller drei Klaſſen einem längſt gefühlten 
Bedürfniſſe abzunelfen im Stande iſt. Außerdem, daß 
das Unterkommen für derartige Individuen, welche 
ihre Entbindung abwarten, oft mit vielen Schwierig⸗ 
keiten und Unannehmlichkeiten verbunden iſt, ſind die⸗ 
ſelben oft, wenn fie von größern Drtfchaften entfernt 
wohnen, allen Gefahren ausgeſetzt, welche bei ſolchen 
Zuſtänden einzutreten pflegen, während ſie hier nicht 
nur den Vortheil der zarten Pflege und ärztlichen Auf: 
ſicht, ſondern auch noch den der Billigkeit genießen. 
Es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß bei der bekann⸗ 
ten Thätigkeit und Menſchenfreundlichkeit des Profeſ⸗ 
ſor Dr. Betſchler dieſes Inſtitut ſich einer allgemei⸗ 
nen Theilnahme, namentlich von der Provinz aus, er⸗ 
freuen wird. 


Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens. 


In der Verſammlung am 8. November legte der 
Unterzeichnete zuvörderſt die Geſchenke vor, welche der 
Verein erhalten, nämlich von dem Heren Architekten 
Dorſt, deſſen ausgezeichnet ſchöne Grabdenkmäler Bd. I., 
deſſen allzemeines Wappenbuch Bd. I. von zwölf und 
Bd. II. von zehn Heften; und deſſen nach örtlichen 
Aufnahmen kopirten Abbildungen von Kirchen, Schlöſ⸗ 
ſern, Bau⸗ und anderen Denkmälern in Schleſien, der 
Grafſchaft Glatz und beiden Lauſitzen; dann von dem 
Herrn Profeſſoe Schönwälder den 2. Theil der von 
demſelben herausgegebenen Ol tsnachrichten von Brieg 
und ſeinen Umgebungen, weicher nächſt anderen inter⸗ 
eſſanten Nachrichten deren vorzüglich viele über die Ge⸗ 
ſchichte des Gymnaſiums enthält. 

Dann trug der Unterzeichnete die Geſchichte Schle⸗ 
fing am Ende des 13ten und des erſten Viertheils des 
lAten Jahrhunderts vor und machte biſonders gele⸗ 
gentlich der Geſchichte des ſo gutartigen Heinrichs V. 
und des ſchwachen Heinrich VI. von Breslau darauf 
aufmerkſam, wie bei dem gegen Ende des 13ten Jahr: 
hunderts aus der Zersplitterung nach Einheit ſich zu⸗ 
ſammendrängenden Polen und dem kräftigen Böhmen 
das zwiſchen beiden liegende, in achtzehn Herzogthümer 
zerſplitterte Schleſien mit ſeinen uneinigen und zum 
Theile wenig würdigen, ſämmtlich aber — ohnmächti⸗ 
gen Fürſten feine Unadhängigkeit nicht länger behaupten 
konnte und ſich daher nothwendig an einen der mäch⸗ 
tigen Nachbarn anſchließen oder ſich ihm unterwerfen 
mußte. Vielerlei im allgemeinen und beſondern bisher 
noch nicht hinlänglich ermittelte und erörterte Umſtände 
wirkten dabei zuſammen, daß Schleſien nicht wieder 
unter polniſche Herrſchaft kam, ſondern für ſeine ſpaͤ⸗ 
tere Entwickelung, man muß ſigen, glücklicherweiſe in 
Lehnsabhängigkeit von Böhmen gerieth. 

G. A. Stenzel. 


Görlitz, 11. Nov. Am Morgen des 26. Okto⸗ 
ber d. J. iſt hinter Schützenhain auf Bunzlau zu, 
80 Schritt ſeitwärts der Görlitz⸗Bunzlauer Straße, in 
einem Kieferbuſche ein durch Zertrümmerung des Schä⸗ 
dels am linken Jochbeine und am Hinterkopf todtge⸗ 
ſchlagener, unbekannter Mann gefunden worden. — 
Er war von mittler Größe, circa 50 Jahr alt und ſeit 
etwa acht Tagen todt. In ſeinen grauen Hoſen von 
Kommißtuche befand ſich ein ſchwarzes, mit Stempel 
aufgedrücktes Zeichen VIII. C. 1843, ferner befand ſich 
bei ihm ein Zettel mit einer Reiſeroute von Biſchofs⸗ 


werda über Schönau nach Berna und die Lieder zur 
Feier des Miſſionsfeſtes zu Bunzlau am 12. Juni 1843. 
(Görl. Anz.) 


Mannigfaltiges. 


— (Königsberg.) Bei den Aufgrabungen am 
ſogenannten Veilchenberg, in der Nähe der Sternwarte, 
welche Behufs der Feſtungsarbeiten vorgenommen wurden, 
kam in einer Tiefe von ſchon circa 12 Fuß im Moor⸗ 
grunde ein von roben Feldſteinen aufgeführter Damm 
zum Vorſchein, deſſen Enden ſich in ſchrägen Windun⸗ 
gen weiter in den Berg verloren. Große Blöcke lagen 
übereinander, kleinere Steine füllten die Lücken und 
zwar ſo, daß die Wände durchaus nicht nach der Schnur 
abgehangen ſchienen. Vorhabens, die Stelle genauer 
zu unterſuchen, ſtieg Herr Schloſſermeiſter Schoetel 
hinab und fand vor den Steinen noch mit Moor be⸗ 
deckt eine eichene Planke von 109“ Br. 4” D. und 
vielleicht 8“ L., nicht geſchnitten, ſondern mit Beilen 
roh behauen, ein Querholz ſchien aufgenagelt. Ferner 
fanden ſich Halswirbel und Zahn eines Wiederkäuers, 
der Größe nach zu ſchließen, eines Auerochſen, die Rippe 
eines Hirſches, runde Steine nach der Art der altpreu⸗ 
ßiſchen Schleifſteine geformt, wie auch noch mehrere 
Stücke halbverkohlten Eichenholzes. Dieſe im Moor 
erhaltenen Ueberreſte laſſen auf ein hohes Alter des da⸗ 
neben vergrabenen Steindammes ſchli ßen, über deſſen 
Zweck und einſtige Beſtimmung die Topographie Kö⸗ 
nigsberg bis jetzt jeden Aufſchluß verweigert hat. 

(319. f. Pr.) 

— (Paris) Am 1. November Abends fuhr ein 
gewiſſer Auvray auf einem offenen Wagen, auf wel⸗ 
chem noch ſieben oder acht Perſonen ſaßen, durch Neuilly, 
als plötzlich in dem Wagen eine Exploſion mit lautem 
Knall entſtand, wodurch mehrere Perſonen ernſtlich ver⸗ 
wundet worden. Niemand im Wagen wußte Auskunft 
über die Entſtehung des Unfalls zu geben; nur ein 
Einwohner von Neuilly, der den Wagen hatte vorüder 
fahren ſehen, ſagt aus, daß etwas Brennendes in den⸗ 
felben geworfen worden ſei, daß er jedoch in der Dun⸗ 
kelheit nicht ſehen konnte durch wen und woher. Es 
ſcheint eine Art von Petarde geweſen zu ſein, und das 
Ganze mehr auf einen boshaften, abſcheulichen Scherz 
auszulaufen, als auf eine ernſtliche Abſicht. Mit den 
in jüngſter Zeit ſo oft vorgekommenen Höllenmaſchinen 
hatte der explodirende Gegenſtand nichts gemein. 


— In Wonneberg hat ſich, wie das „Danziger 
Dampfb.“ berichtet, in dieſen Tagen ein jähriger 
Greis das Leben genommen, weil er nicht Hungers 


ſterben wollte, von der Commune aber keine Unter⸗ 
ſtützung erhielt. 


— Verzeichni ß 
derjenigen S Hiffer, welch am 11. November Slog au firoms 
aufwärts voſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Lodung von nach 
J. Thielſch aus Breslau, Roggen Glogau Breslau. 
H. Schwarz aus Neuſalz, Güter Stettin dto. 
K. Braunchen aus Guben, Rogoen dto. dto. 
E. Klin aus Auras, Branntw., Kartoff. Glogau dto. 


J. Eldau, Leichter Beſſer und 
Röbr aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
8 Fuß 5 Zoll. Windrichtung: Südoſt. 
Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
C N a f 


Breslau, 13. Novbr. In der heutigen Vorle⸗ 
fung des Hrn. Prof. Dr. v. Bogus lawski werden, 
um das nur Wenigen ſichtbare Zeichnen auf der Tafel 
zu vermeiden, Lithographien vertheilt werden, wie man 
auch dem Catheder einen andern zweckmäßigeren Stand 
gegeben hat. 


Bekanntmachung. 


Das in heutiger Nacht auf der Mathiasſtraße 13 
in der Lohgerber Breitbach ſchen Beſitzung ausgebro⸗ 
chene Feuer iſt das fünfte in dieſem Halt jahre und 
haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer diejenigen 
Bürger, deren Feuerzettel auf das 2te, Ate und öte 
Feuer lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 

Breslau, am 10. November 1847. 

Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die Paſſage über die Roßgarten⸗Brücke bei Schwoitſch 
auf der Breslau⸗Kreuzburger Straße iſt wieder herge⸗ 
ſtellt. Breslau, den 12. Novbr. 1847, 
Königl. Landrath Graf Königsdorff. 


In Berlin bei Guſtav Hempel erſcheint: Schillers Leben und Werke. 


Eine höchſt intereſſante, geiſtreiche Schrift, auf welche wir jed illers und Bul . 
ir id Sen 3 lch Fecher 5 e f — f welche wir jeden Verehrer Schillers und Bulwers aufmerkſam machen 


an und hat die Iſte Lieferung vorräthig. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend, zur Allerhöchſten Geburts⸗ 
feier Ihrer Majeftät der Königin: 
Prolog, geſprochen von Fräulein WE. 
— Hierauf, zum erſten Male: „König 
Hene’s Tochter.“ Lyriſches Drama in 
einem Aufzuge von Henrik Hertz; aus dem 
Däniſchen unter Mitwirkung des Verfaſſers, 
von Fr. Breſemann. Perſonen: König 
Kene, Graf von der Provence, Hr. Hen⸗ 
ning. Jolanthe, ſeine Tochter, Fräulein 
Herbold. Graf Triſtan von Vaudemont, 
Hr. Heeſe. Ritter Jauffred von Orange, 
Hr. Pätſch. Ritter Almerich, Hr. Gui⸗ 
nand. Ebu Jahia, ein mauriſcher Arzt, 
Hr. Kühn. Bertrand, Hr. Marrder. 
Martha, ſeine Frau, Frau Heinze. — 
Zum Schluß, zum erſten Male: „Der 
Schauſpiel⸗Direktor.“ Komiſche Ope⸗ 
seite in einem Akt von L. Schneider, Muſik 
von W. A. Mozart. Perſonen: Imma⸗ 
nuel Schikaneder, Schauſpiel⸗Direktor, Hr. 


Rieger. Philipp, deſſen Neffe, Konzert⸗ 8 


meiſter, Hr. Guin and. Wolfgang Ama⸗ 
deus Mozart, Kapellmeiſter, Hr. Kahle. 
Antoine Lange, Sängerin und Schwägerin 
Mozarts, Frau Küchenmeiſter. Made⸗ 
moiſelle Uhlich, Sängerin aus Paſſau, Frl. 
Garrigues. Ein Theaterdiener, Hr. 
Schöbel. 

Sonntag: „Die Lichtenſteiner“, oder: 
„Die Macht des Wahns.“ Dra⸗ 
matiſches Gemälde in fünf Aufzügen und 
einem Vorſpiel: „Der Weihnachts⸗Abend“, 
metriſch nach Van der Velde bearbeitet von 
Bahrdt. 


H 15. XI. 6. R. U T. . L 
Verein. A. 15, XI. 5½. R A III. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 


Die heute Morgen 6 Uhr erfolgte glück⸗ 
iche Entbindung meiner lieben Frau Otti⸗ 
lie, geb. Böhm, von einer gefunden Tochter, 
zeige ich hierdurch ergebenſt an. 

Keim, den 11. November 1847. 


Hirſch, 
Land: und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor und 
Gerichts-Kommiſſar. 


Entbindungs= Anzeige. 
(Anſtatt beſonderer Meldung.) 
Geſtern Abend wurde meine Frau von ei⸗ 
nem gefunden Knaben glücklich entbunden. 
Guhrau, am 11. November 1847. 
Scheurich, Kreis⸗Juſtiz⸗Rath. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Heute Nacht / auf 1 uhr wurde meine 
geliebte Frau Henriette, von einem geſun⸗ 
den Mädchen ſchwer, jedoch glücklich entbun⸗ 
Breslau, den 12. Novbr. 1847. 

Carl Claaſſen. 


den. 


Todes- Anzeige. 

In Folge des Eintretens der Zähne ſtarb 
heute 11%, uhr des Nachts unfer innigſt ge⸗ 
liebter unvergeßlicher Hugo in ſeinem jetzt 
vollendeten ten Monat. Dies zeiat an, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend: g 

Emanuel von Zlud, Pr.⸗Lleut. a. D., 

nebſt Frau. 

Neiffe, den 10. November 1847. 
— — — 
Todes⸗Anzeige. 

Mit tiefer Betrübniß melden wir nohen 
und entfernten Verwandten und Bekannten 
den nach ſchweren Leiden erfolgten Tod un⸗ 
ferer guten Mutter, der verw. Frau Kauf: 
mann und Strohbutfabrikont Charlotte Kraatz 
aus Berlin, und bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 12. November 3817. 
Herrfurth und Seemann, als Schwie⸗ 
gerſöhne, im Namen der Hinterbliebenen. 


Todes⸗Anzeige. 


Nach langen ſchweren Leiden entriß mir 
und meinem einzigen Kinde der unerbittliche 
Tod meine heiß⸗, meine innig geliebte, mir 
ewig unvergeßliche Frau Agnes, geb. Baro⸗ 
neſſe v. Gillern, in dem blühenden Alter 
von 20 Jahren 10 Monaten. Wer die Heim⸗ 
gegangene und mein ſtilles Zjähriges häusli⸗ 
ches Glück gekannt, wird meinem namenloſen 
Schmerze über dieſen unerſetzlichen Verluſt 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. Mit ihrem 
Hintritt in das Jenſeits verlor ich mein Le⸗ 


bensglück! 
Frankenſtein, am 7. Sant ne 
\ v. Hollin 
Premier⸗Lieutenant im 11. Infant.⸗Land⸗ 
wehr⸗Regt. und Steuer⸗Beamter; 
zugleich im Namen der Eltern, Geſchwi⸗ 
ſter und Schwägerin. 


2854 


Bulwer — Schiller. 


(In 3 Lieferungen, 


Von E. L. Bulwer. 


jede zu 7 ½ Sgr.) 


So wie bier, iſt Schiller und fein Einfluß auf Lite⸗ 


Preis iſt bei der eleganten Ausſtattung außerordentlich billig. — Die unterzeichnete Buchhandlung nimmt Subſcriptionen darauf 


Buch⸗ und Kunſt⸗Handlung Eduard Trewendt, in Tarnowitz zu beziehen durch Goldberger. 


Todes: Anzeige. 

In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. ent⸗ 
riß uns der unerbittliche Tod unſern geliebten 
älteſten Sohn und Bruder, den Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Damnig bei Namslau, Friedrich 
Wilhelm Gottlob Pilz, in dem noch 
blühenden Alter von 29 Jahren 2 Monaten 
bei ſeiner Anweſenheit in Breslau. Verwand⸗ 
ten und Freunden zeigen wir ſtatt beſonderer 
Meldung dieſen uns betroffenen ſchmerzlichen 
Todesfall hierdurch ergebenſt an und bitten um 
ſtille Theilnahme. 

Jätzdorff, den 12. Novbr. 1847. 

Die hinterbliebenen trauernden 
Eltern und Brüder. 


R9002020999:0GHRHRHAOO 
Die ueberſendung der . © 
die auswärtigen Herren Mitglieder der N 
Sektion für Obſt⸗ und Garten: Kultur && 
erfolgt noch im Laufe dieſes Monats. 8 
Der Sekretär der Sektion für Obſt⸗ X% 

und Gartenkultur. 2 


dondnongneendone des 


ade 
Sonnabend, den 13. Novbr., 2 
Abends 7 Uhr: 00 


Zweites Concert! 


des Violin - Virtuosen 


Ant. Doppler 


1 
Musiksaale der Universität. 
Programm: 

1. Zweites Concert für die 
Violine von Vieuxtemps, 
vorgetragen von A. Doppler. 
Arie aus der Oper Marino 
Faliero v. Donizetti, gesungen 
von Fräul. Aug. Geisthardt. 
Fantasie für die Violine 
von Artöt über Themata’s von 
Bellini, vorg. v. A. Doppler. 
Arie ausd. Oper: das eherne 
Pferd, von Auber, gesungen 
von Fräul. Aug. Geisthardt. & 
Freie Fantasie für Piano- 
forte über aufzugebende 
Themata’s, ausgeführt von Herrn 
Carl Schnabel. 
Introduction, Adagio et 
Rondo brill. für die Violine 
von Ferd. David, vorgetragen 
von A. Doppler. 

Billets zu numerirten Plätzen 
a 20 Sgr. u. Eintrittskarten à 15 Sgr. 
sind in der Musikalienhandlung 
der Herren Ed. Bote u. G. Bock, 
®@ Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

zu haben. Kassen- Preis à 1 Thlr. 
und à 20 Ser, 
a EI TEE 


Noch bis den 22, Novbr., 
doch an dieſem Tage iſt unwiderruflich 
zum allerletzten Male die Völkerſchlacht 
bei Leipzig zu ſehen, täglich von 10 uhr Mor⸗ 
gens, auf dem Salvator⸗Platz. 


f 
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Im alten 
Theater. 


Heute 
Sonnabend 
Darſtellungen 
des griech ſchen 
Hofkünſtlers 
Wiljalba 
Frikel 
aus Athen 
> in der neuen 
Magie ohne 
K Apparat. 
Einlaß 6 Uhr. 
m Anfang 7 Uhr. 


Dringende Bitte, 
um baldige Rückgabe oder Anzeige meiner 
Jagdſtiefeln gegen ein paar andere, welche 
am Sten d. M. in Sch.⸗Ellguth bei Breslau 
aus Unkenntniß vertauſcht worden ſind. 
Major v. Heugel, 
Tauenzienplatz Nr. 9. 


Ich wohne Ohlauerſtr. 55 (in der Königsecke.) 
Dr. eyer, 


praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


A. Krause, 


Holzſchneide⸗Künſtler, Graveur in 
olz und Metall, 

empfiehlt fein Ateller, Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 16, zur Ausführung aller nur mögli⸗ 
chen Gravirungen, als Illuſtrationen zu Wer⸗ 
ken, Vignetten, Stempel, Zeitungs: Annoncen 
zꝛc. 26, Auch werden daſelbſt Formen zum 
Kattun⸗ und Tapetendruck geſtochen. 


Der zweite Band von 
Humboldt's Kosmos 


iſt fo eben bei uns angelangt, Wir empfehlen bei dieſem Anlaß unſern Vortath 
vollſtändiger Exemplare zum Preife von 5%, Rthl. zu geneigter Berückſichtigung 
Breslau und Natibor am 12. November 1847. 
Ferdinand Hirts Buchhandlung. 
7 1 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau if ſe 


eben angekommen: 
Entwurf einer phyſiſchen Weltbeſchreibung von 


Kosmos. 
Alexander v. Humboldt. Zweiter Band. Geh 


Preis 2 Rthl. 20 Sgr. 
Stuttgart. J. G. Cottaſcher Verlag. 


In der Buchhandlung J. Urban Kern in Breslau, Junkernſtraße Nr. 7, it ſo 
eben eingetroffen: 


Alexander von Humboldt, Kosmos. 


Zweiter Band. 
Preis: 2 Thaler 20 Silbergr. 
Verlag der Cottaſchen Buchhandlung in Stuttgart. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Zum öffentlichen Verkauf gegen ſofortige baare Zahlung einiger hundert Centner Eifel 
und einer Partie alter Zinkblech⸗Abfälle haben wir einen Termin auf den 29. d. Mis, 
Vormittags 9 Uhr auf unſerem hieſigen Bahnhofe angeſetzt, und laden Kaufluſtige 


dazu ein. 
Breslau, den 11. November 1847. Das Direktorium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zur Erleichterung des Verkehrs werden fortan: Hanf, Schafwolle und Schweineborſten 
von Krakau nach Breslau mit unſeren Dampfwagenzügen über Myslowitz eingehend, in der 
zweiten Klaſſe tarıfirt. 

Breslau, den 10. November 1847. 


Das Direktorium. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Mit dem 15. November d. J. tritt für die Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn ein 
neuer, in dem Preiſe der Güterbeförderung ermäßigter und nach dem Zollgewichte nor⸗ 
mirter Tarif in Kraft, welcher vom 12. d. M. ab auf allen Stationsplätzen der Bahn ein? 
zuſehen iſt, auch für den Preis von 1 Sgr. verkauft wird. 

Berlin, den 8. November 1847. 


Die Direktion 
der Nie derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eſſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Tübinger Bibel mit Summarien und Parabeln von Pfaffer, in Fol'o mit 
Goldſchnitt, ſtarken meſſingenen Clauſuren und Haken, auch als Kirchenbibel ſehr paſſend, 
6 Rthl. Schkutz, botaniſches Handbuch, 3 Bde. Text u. 3 Bde. Kupfertafeln, frz. 1803. 
6 Rthl. Duncanii, Nov. Lex. Graecum ex Dammii Lexico Homerico-Pindarico, emen“ 
davit et auxit V. Rost, 4. Hfrz. 1531. L. 12 f. 7 Rthl. v. Stranz, Geſch. des deutſchen 
Adels, 3 Thle. in 1 Bde. eleg. geb. 1845. L. 3 ½ Rthl. f. 1% Ribl. Welter, Weitgel 
3 Bde. Hfrz. 1847. 1½ Rtl. Gerichts⸗Ordn. in 2 Bon. Hfe 1822. f. 224 Rtl. Land rut, 
mit Anhang, 5 Bde. 1791. 4 Rihl. Leſſing's Werke in 1 Bde. «leg: Hfrz. 1844. 4 Rthl / 
bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40. 
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2 Unſer neues Glabüſſement, mit Allem, was die elegante Herren⸗ Toilette er for⸗ 2 
2 dert, auf das Reichſte affortırt, bietet dem feinen Geſchmack die vollſte Befriedigung. 7 
8 Hierbei erwähnen wir namentlich: 5 © 
2 unſer Lager fertiger Garderobe. 8 

wie ſoice früher nur auf tongerem Wege (durch B ſellung bet den vorzugicblt n | 
* Meiftern) erzielt werden konnten, und hoffen den Wünſchen unferer neuen Kunden "y 
5 durch zwar feſte, aber ſehr billige Preiſe deſonders zu genügen. ©. 
© Stern & Comp., 9 
Schweidnitzerſtraße Nr. 52 (neben Stadt Berlin). & 

Billige 
In letzter Meſſe hatte ich ere 5 

Selden Zeuge in ſchönen neuen Deſſins und br. 725 
fen und empfehle ſolche, das vollſtändige Kleid d 9 Rthl., zu geneigter B 
Beachtung. Joſeph Pra 
Oblauer Straße Nr. 8, im 


5 Wir gründen dieſe Branche zur Bequemlichkeit der faſheonablen Herrenwelt, 
RER Er 


indem wir: 
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Uanten Farben ſehr billig einzukau⸗ 
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ſo feine, gediegene Arbeiten vorräthig führen, 
1 e 2 
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IR von vorzüglicher Elaſtizitat, 
und ½% Sgr. 


Bi Buch: und Kunſt 


e ee MS,” 
K 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


In Kommiſſion bei B. Hermann in eeiviig iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Kiotoſchin bei Stock vorräthig: 


3 0. 
Roman von A. J. Groß⸗Hoffinger. 


Zwei Bde. 8. broſch. Preis 3 Rehlr. 


In meinem Verlage find fo eben erſchienen und in allen Buchbandlungen zu haben, in 
Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


China, das Reich der Mitte. 


Von Guſtav Klemm. 
Mit 8 Tafeln Abbildungen. gr. 8. broch. 3 Rthl. 
Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer giebt in dem vorliegenden Werke, welches zugleich 
den ſechsten Band feiner allgemeinen Cultur⸗Geſchichte bildet, vollſtändige und ausführliche 
uskunft über alle Verhältniſſe des Reichs der Mitte und ſeiner Bewohner. In lebens voller 
tereſſanter Darſtellung ſchildert er die Nahrung, Kleidung, Wohnungen der Ehinefen, ihre 
affen, Werkzeuge und Gefäße, ihre Beſchäftig ngen, Gewerbe und Handel, Familien: und 
ö entliches Leden, das Kri'gsweſen, Staatsverfaſſung und Staatsverwaltung, Geſetzgebung, 
ligion, Kunſt und Wiſſenſchaft, Cultur und Geſchichte u. ſ. w., und gieot dadurch dem 
ee vom Land und Volk der Coineſen ein treues und vollſtändiges Bild. Bei dem hoyen 
utereſſe, welches gerade jetzt das chineſiſche Reich durch feine Stellung Europa gegenüber 
hat, hofft daher der Verleger durch dieſen Separatabdruck aus des Verfaſſers allgemeiner 
ultur⸗Geſchichte Vielen eine willkommene Gabe zu bieten. 

Klemm, G. Dr., (Bibliothekar an der königl. Bibliothek zu Dresden), all: 
gemeine Eultur:Gejchichte der Menſchheit. Nach den beften Quellen 
bearbeitet und mit xylographiſchen Abbildungen der verſchiedenen National: 
Phyſiognomien, Geräthe, Waffen, Trachten, Kunſtprodukte u. ſ. w. verſehen. 
Sechster Band. China und Japan. Mit 8 Tafeln Abbildungen. gr. 8. 
broch. 3 Rthl. 

Leipzig, Oktober 1847. B. G. Teubner. 
In der Arnoldif chen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ſind erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, 


in Krotoſch in bei Stock: 2 
r. Gerſtäcker, 


F 
Miſſiſſippi-⸗Bilder, 


Licht⸗ und Schattenteiten transatlantiſchen Lebens. 
Zweiter Band. 8. broch. 2 Rtl. 


W. Carlton, 


der ſchwarze Prophet. 


Aus den Zeiten iciſcher Hungersnoth. 
Aus dem Engliſchen von Fr. Gerſtäcker. 
Broch. 2 Rtl. 15 Sgr. 


G. v. Heeringen, 


der Balſamträger. 


Novelle. 2 Bände. 8. Broch. 2 Rtl. 


Bei C. F. Amelang in Berlin erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen des In⸗ 


und Auslandes zu haben, in Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Kroto: 
ſchin bel Stock: : Berbinand. Piet, 


Muſterbuch deutſcher Aufſätze, 


don Abbt, Ancillon, K. W. Vöttiger, L. v. Buch, Claudius, Delbrück, Dippold, 
Dräſeke, Eberhard, Falkmann, G. B. Funk, Gellert, Görres, Göſchel, Goethe, 
Götzinger, Br. Grimm, Harms, Hebel, Heeren, Herder, Ch. K. L. u. K. Hirſch⸗ 
feld, Hoffmeſſter, W. v. Humboldt, Fr. Jacobs, Kohlrauſch, Koſegarten, Ktiegk, 
F. A. Krummacher, Fr. Lange, Lanz, Maaß, Miſes, J. Möſer, Nodnagel, G. 
Pfizer, Quandt, L. Ranke, Fr. v. Raumer, Reinhard, Fr. Roth, Schiller, A. W. 
d. Schlegel, Schleiermacher, Schouw, G. H. v. Schubert, F. Th. Schubert, 
Schwarz, Seume, Sturz, Tſchirner, Ullmann, Viehoff, W. E. Weber, 
de Wette, Wieland, Wilhelmi, Wilken, K. v. Wollzogen, Zell, 


nebſt Aufgaben. 


Ein Handbuch für Lehrer und Lehrerinnen 


Abbildung. 8. 


r — 
Casperkes Winter⸗Lokal, 


Sonntag den 14. Novbr. 


Genen Großes Konzert 


Tren 2½ Sgr. Damen frei. 


Zur Kirmes 
ladet auf Sonntag ergebenſt ein: 
Heck, in der goldenen Sonne in der 
Schweidnitzer Vorſtadt. 


Zur Einweihung 
auf Sonntag den 14. November ladet erge⸗ 
benſt ein, da die Reſtauration nebſt Billard 
wieder auf das Geſchmackvollſte eingerichtet 
iſt, auch ſtets für gute Speiſen und Getranke 
Sorge getragen wird, und bittet um zahlrei⸗ 
chen Beſuch 


Einweihung 

Gaſtvauſes zu Groß-Moch⸗ 

onmag den 14. Novbr, er⸗ 
F. Utz. 


Zur Tanzmuſik, 


Senta den aten d. Wars, ladet ergebenſt 


eiffert in Rosenthal. 
Zur 


3 
des neu erbauten 
bern ladet auf S 
gebenſt ein: 


Härtel, Reſtaurateur, 
Kleine Groſchengaſſe Nr. 17. 
Zur Kirmes nebſt Tanz auf Sonntag den 
14. und Montag den 15. November ladet er⸗ 


Nr 


Kirmes 


Sonnta d > 

g und Montag den 14. und 15, No: gebenſt ein: B. Fabian 

tem EN kn out exgebenf im Merge der Arriſcham. 
* r gute eiſe e Getränk — 

dab. ich ett ie bitte daher u u Aufforderung. 


Der Oekonom Ernſt Sauermann aus Bres⸗ 
lau, und der Handlungsdiener Markus Hahn 
aus Breslau, werden aufgefordert, mir ihren 
letzigen Aufenthalt anzuzeigen. 

erlin, den 9. Nov. 1847. 
W. F. Schult, Schuhmachermſtr. 
Ob. Wallſtraße 50. 


Weichen B.ſach. gf. Fiebig, Gaſecteet 


rirmes 
U 5 8 Kir — den 15. 


M. ladet ganz ergebenſt ein 
C. Weber in Neudorf ⸗Commende. 
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Dank ſagung. 

Bei dem Brand⸗Unglück, welches uns Uns 
terzeichnete in der Nacht vom 9 zum 10ten 
d. M. beiroffen hat, haben wieder die hoch⸗ 
löbl hen Behörden, öffentlichen Sicherheits⸗ 
Anſtalten und hieſigen Bewohner ihren alten 
Ruf und Ruhm bewährt. Wir ſagen Ihnen 
wie allen unfern Freunden und Bekannten, 
die uns hilfreich beiſprangen, ſämmtlich un⸗ 
ſern vereinten herzlichen und innigſten Dank, 
indem wir dem Allvater den zeitlichen und 
ewigen Lohn für ſo viel Liebe und Hingabe 
überlaſſen. — Nie möge ein gleiches Geſchick 
fie treſfen. Breslau, den 12. Novbr. 1847. 

Breitbach. Klimm. 


Bei E. Seheflller, vormals Cranz, 
erschien so eben: 


Carnevals- Grüsse, 
a, din See, 


1 Polon , 2 Polka, 1 Galopp, 1 Walzer und 
1 Mazurek (darunter die beliebte d in- 
tergarten- Polka). 


von Ed. Raymond. Preis 10 Sgr. 


Bei dem grossen Mangel derartiger leicht 
spielbarer Tänze in einem Heft, sti diese 
Sammlung zugleich als Fortsetzung der 
früher erschienenen Breslauer Lieb- 
Iings- Tänze, hierdurch besteus em- 
pfohlun. 


So ebey iſt erſchienen und bei Friedrich 
Aderholz in Breslau (Kornecke) ange⸗ 


ommen: Kosmos 


von 
Alexander von Humboldt. 
Zr Band. Preis 2 Rthl. 20 Sgr. 


Verlag der Cottaſchen Buchhandlung 
in Stuttgart. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbrleſe: 


1 Madame Schreier, 

2. Herrn Kaufmann B. A. Fuhrmann, 
3. Wagner, 

4. = Kaufmann Pelke, 

5. Jungfrau Marie Schneider, 

6. Herrn Gaſthofsbeſitzer Zettlitz, 


. Hausmciſter Wolff, 
8. = Occonom v. Prittwitz in Altfcheitnig, 
9. Lehrer Hampel, 
10. Wundarzt Haun in Hühnern. 
ll. = Inſtrumentenmacher Flemming, 
12, „ Fapetenfabrikant Gemeinhardt, 


Ferne 
1 Geldbrief mit 1 Rtlr. K.⸗Anw an Schnei⸗ 
dergeſellen Fran; Julius Berger, 
1 Geldbrief mit 1 Rtir. K.⸗Anw. an Frau 
Paſtor Liehr, geb. Jüngling, 
konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 11. November 1847. 


Stadtpoſt⸗Expedition. 


In Folge des zwiſchen dem verſtorbenen 
Juſtiz⸗Rath v. Mutius, als vormaligen Ge: 
werken der Altwaſſer Steinkohlen⸗Gruben und 
dem Kaufmann Pulvermacher in Breslau, 
am 7. Januar 1811 abgeſchloſſenen Lief rungs⸗ 
Kontrakts, lagern von damaliger Forderung 
an den Halden der Segen Gottes-, Weiſſig⸗ 
und Thereſien⸗Grube, die noch nicht avgefah⸗ 
renen kleinen Steinkohlen. 

Um nun dieſes Geſchaft vollends reoliſiren 
zu können, fordere ich, als jetziger Gewerke 
der genannten Betriebs Zechen, den p. Pulver⸗ 
macher, ſo wie alle Diejenigen, an welche der⸗ 
ſelbe einzelne Quanta von den verbliebenen 
Kehlen cedirt hat reſp. deren Erben, hiermit 
auf, die Abfuhr der Kohlen binnen heut und 
drei Monaten zu bewirken und ſich dieſerhalb 
an den Schichtmeiſter Biller in Altwaſſer 
zu wenden, widrigenfalls ich annehme, daß 
auf jede Prätention aus dem gedachten Liefe⸗ 
rungs⸗ Kontrakt Seitens der Abnehmer für 
immer verzichtet wird. 

Altwaſſer, den 30. Okt. 1847. 

v. Mutius. 


Ediktal⸗Ladung. 


Der am 13. Februar 1796 zu Schwano⸗ 
nowitz geborne Johann Gottlieb Scholz, Sohn 
des zu Loſſen geſtorbenen Kreiſchmer Scholz, der 
ſich im Frühjahr 1837 von ſeinem Wohnorte 
Loſſen angeblich nach Poſen entfernt hat, fo 
wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und 
Erbnehmer werden hiermit vorgeladen, ſich 
entweder am 

7. April 1848 

bis ſpäteſtens Nachmittag 5 uhr in dem Ge: 
richtszimmer zu Loſſen, Kreis Brieg, in Schie⸗ 
ſien, oder vorher ſchriftlich oder mündlich in 
der Gerichts⸗Kanzlei zu Löwen zu melden und 
weitere Anweiſung zu gewärtigen. Sollte 
ſich vis zum 7. April 1848 Niemand gemel⸗ 
det haben, ſo wird der Johann Gottlieb 
Scholz für todt erklärt und fein zuru s ge⸗ 
laſſenes Vermögen den bekannten Erben, 
welche ſich als ſolche legitimiren, überlaffen, 

Löwen, den 8. Juni 1847. 

Gerichtsamt der Heriſchaft Loſſen. 
Müller, i. V. 


1 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die Ueberfuhe über die Oder zwiſchen der 
Nikolai⸗Vorſtadt und dem Bürgerwerder ſoll 
auf drei Jahre, vom 1. Januar 1848 bis 
ult. Dezember 1850, anderweitig verpachtet 
werden. Pachtluſtige werden engeladen, in 
dem deshalb 

auf den 15. November d. J., Nach⸗ 

mittags 5 uhr, 
im rathbäuslichen Fürftenfa.le anberaumten 
Lcitations⸗Termine ihre Gebote abzugeben. 
Die Pachtbedingungen konnen in der Raths⸗ 
diener ⸗Stube e ngeſeben werd en. 

Bresiau, den 16. Oktober 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Die drei in dem der hieſigen Stadtgemeinde 
geberigen Leinwandbauſe befindliche Boden, 
der Ifte und 2te jedoch mit Ausſchluß der 
Zelt, während welcher die hieſigen Jabr⸗ und 
Leinwandmärkte ſtattfſinden — ſollen vom 
1. Januar 1818 bis Ende des Jahres 1550 
m Wege der Lie tation vermiether werden. 
Hierzu ift, da in dem am 26. Oktober d. J. 
angeftanderen Termine ein annehmbares Ges 
bot nicht abgegeben worden, ein neuer Ter⸗ 
min auf 
Dienſtag den 30. November d. J. 
im Fürſtenſaale des Rathhauſes anberaumt 
worden. 

Die Bedingungen, unter denen die Ver⸗ 
mi-thbung ſtattfindet, liegen zur Einſicht in 
der Rathsdienerſtube bereit. 

Breslau, den 9. November 1847. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Bau⸗Verdingung. 

Zufolge höherer Verfügung foll die Aus⸗ 
führung verſchiedener Baulichkeiten on meh⸗ 
reren königl. Ober⸗Förſter⸗ und Förſter⸗Eta⸗ 
bliſſements in den Forſtverwaltungs⸗Bezil ken 
Weudiſch Marchwitz, Kreis Namslau, Schei⸗ 
delwitz und Stoberau, Kreis Brieg, fo wie 
Peiſterwitz, Kreis Ohlau, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. — Die Koſten⸗ 
Anfhlassfummen excl. Holzwerth betragen: 

A. Forſt⸗Verwaltungs⸗Bezirk 

Windiſch⸗Marchwitz. 
a) bei dem könig. Oberförfters Erabtiffement 
Windiſch⸗Marchwitz 136 Rtl. 9 Sgr. 1 pf. 

b) bei dem kal. Förſter⸗Etabliſſement Wins 

diſch⸗Marchwitz 77 Rtl. 14 Sgr. 10 Pf. 

e) bei dem kgl. Förſter⸗Etabliſſement Scha⸗ 

degur 84 Rtl. 28 Sar. 8 Pf. 

d) bei dem kgl. Förſter⸗Etabliſſement Sgor⸗ 

ſellitz 65 RU. 18 Sor. 

B. Forſt VBerwaltungs-⸗Bezirk 

Scheidel w' tz. 
a) bei dem kgl. Förſter⸗Etadliſſement Döbern 
212 Rtl. 8 Sor. 4 Pf. 
b) bei dem Tal. Förſter⸗Efabliſſement Baruthe 
32 Rtl. 23 Sgr. 11 Pf. 
C. Zorſt Verwaltengs⸗Bezirk 
Peiſterwitz. 
bei dem kgl. Förſter Etabiſſſement Smor⸗ 
tawe 139 Ati. 9 Sgr. 6 Pf. 

D. Forſt Verwaltungs Bezirk 

) bei dem k 1. Doreen. 5 
a) bei dem kgl. Oderförſter⸗Etabliſſement zu 

Stoberau 75 Rtl. 16 Sgr. If. a 
b) bei dem kgl. Unterſörſter⸗Etavliſſ e ment zu 
Stoberau 34 Rtl. 27 Sgr. 3 pf. 

e) bei dem kgl. Förſter⸗Etabliſſement zu Alt⸗ 
Cölln 42 Rtl 11 Sar. 2 Pf. 

d) bei dem kgl. Fö ſter⸗Etabliſſement zu Alt⸗ 
Hammer 18 Ati. 19 Sgr. 7 Pf. 

e) bei dem königl. För ſter⸗Etabliſf ment zu 
Moſelache 40 Rtl. 14 Sar. 2 Pf. 

1) bei dem königl. Förſter⸗Etael ſſement zu 
Raſchwitz 39 Ril. 13 Sr. I Pf. 
Bebufs Verdinaung dieſer Baulichkeiten 
babe ich ſolgende Termine angeſetzt und zwar: 
ad A. auf den 18. Movor. d. J. Vor⸗ 
mittaas 11 uer in der Kanzlei der kgl. 
Oberförſterei zu Windiſch⸗Marchwitz. 

ad B. und C. auf den 19. Novbe. d. J. 
Nachmittags z2 Une in der Kanzlei der 
Oberforſterei zu Scheidelwitz und 

ad D. auf den 20. Novbr. d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr in der Kanzlei der Ober⸗ 
foͤrſterei zu Stoberau, 

zu welchen kautionsfähige Unternehmer mit 

dem Bemerken eingeladen werden, daß ſoworl 

die Bedingungen als auch die Koſten⸗Anſchläge 

in meinem Geſchäftszimmer zur Einſicht bes 

reit liegen. 

Brieg, den 11. Novbr. 1847. 

Der königl. Bau⸗Inſpektor Bergmann. 


2 pe Fete gez 

% Ein mit Privilegium verſebenes ge⸗ 

9 werblihes ländliches Grandſtück, nicht & 

weit von Berhn, ſoll, da der Bifiger 

* deſſe ben es niht bewohnt, einem tͤͤch⸗ & 

% tigen Manne in Adminiſtration gege⸗ 3 
en 


w ben werden. Außer einigen Landere 
w iſt dem Adminiſtrator die B-wobnung 3b 
% und Benutzung der herrſchaſtlichen 6 
w Wohn und Wirthſchaftsgebaude be⸗ 
W laſſen und wird ein jahrliches Gehalt 
von 300 bis 450 Rther. gezablt. Nur 
e ſolche Bewerber, die eine Kaution von &% 
W 2 bis 3000 Ritir. bazr ſtell n können. W 
u die ihnen innerhalb der erſten Hälf e E 
des gerichtlichen Taxwerths mit Zinfen 
b hyootheſirt wird, erfahren das Näbere 
W auf Adreſſe A. 112, im königl. Intels 
ligenz⸗Comptoir zu Berlin abzugeben. 


Ss 


ae neues Etabliſſement aller Arten 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


empfehlen wir einer gütigen Beachtung. Gämmtlihe Ge 


dauerhafteſte gearbeitet und verkaufen wir zu auffallend billigen aber feſten Preiſen: 


einen dauerhaften vollſt 


feinen 
noblen 

höchſt noblen 
extra feinen 


„ „ 
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Kleidungsſtücke für Herren, 
im goldnen Löwen, erſte Etage, 


genſtände find von den neueſten und nobelften Stoffen aufs folidefte und 


andigen N für 


I, Rrthl., 


15 Nth!., 
20—2 5 Nthl. 1 
33—38 Nthl. 


„ „ * 


Gebr. nn. Gebr Huldfehinstn. 


— Robert Scharff, Sreßg 


Poſamentir⸗Waaren⸗Manufaktur in Brieg, 


empfiehlt ſein wieder aſſortirtes Lager in Breslau, Eliſabetſtraße 6 von: 


beſt engl. Patent⸗Hanfgarn, 
gewebten Lampendochten aller 


Art en gros, 


Wagenborten, Gurten aller Art, ſo wie überhaupt in dies Fach ſchla— 
gende Gegenſtände, als auch von 

engl. verzinnten und ſtählernen Waaren für Riemer und 
Sattler, zur gefälligen Beachtung. 


Sang. cage 
Junkernſtraße Nr. it die zweite . 
Etage, beſtehend aus 5 Stuben, ganz © 
oder theilweiſe, fo wie im Hofe eine &% 
Wohnung zu vermiethen, und beide & 
fofort oder Weihnachten zu beziehen. N 
Das Nähere hierüber par terre im 8 
Comtoir. 

gasgsgsddss g. ggg? 

Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 

Zu Weihnachten d. J. oder auch ſogleich iſt 
Friedrich⸗Wühelms⸗Straße Nr. 69 der erſte 
Stock im Ganzen, auch in zwei freundlichen 
Wohnungen zu vermiethen. 

Albrechts⸗Straße Nr. 8 iſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtr. Nr. 18 im Comtoir zu erfahren. 

Königsplag Nr. 2 find zwei Parterre⸗ e: Woh⸗ 
nungen, auch Stall: und Wagenplat zu ver: 
miethen. 

Näheres iſt in der Iſten Etage zu erfahren. 

Alte Taſchenſtraße Nr. 30 ift in der 2ten 
Etage eine gut eingerichtete Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet, Küche, Keller und Bo⸗ 
den, an einen ruhigen Miether ſofort oder 
Weihnachten zu vermiethen. 

Bald zu vermtethen iſt Ohlauer Straße 
Nr. 53 der dritte Stock. 

Ein eiſerner Ofen iſt für 3 Rthl. zu ver⸗ 

kaufen Neueweltgaſſe Nr. 14, 2 Treppen. 


Die erſte Sendung großer 


Görzer-Maronen 


empfing fo eben und empfiehlt die Süd: 
fruchthandlung 


. Berderber, 


Ring Nr. 24. 
Braunſchweiger 


Cervelat⸗Wurſt, 
Zungen⸗Wurſt, 
gübener Sahnkäſe 


BY 
Aug. Kaſchmieder, 
„Schuhbrücke Nr. 3: Nr. 33, ie chmieder, 


Holſteiner Auftern, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Teltower Rübchen 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer Straße 50, im weißen Hirſch. 
Die Haupt⸗Binden⸗Fabrik von 
M. Neiſſer jun., Ning Nr. 17, 
zeigt dem hochlöblichen Offizier: Corps erge⸗ 
benſt on, daß die ſo ſehr geſuchten und be⸗ 
liebten ſeidenen Eternel⸗Binden in voll⸗ 
ſtändiger Auswahl wieder zu haben ſind. 
Ein paar hydrauliſche Preſſen 
werden baldigſt zu kaufen geſucht von 
5 Carl Hirſchel, 
Riteloiftene Nr. 33. 
Ein Lehrling, ER 
chriſtlicher Confeſſion wird für Rn Produkten⸗ 
Geſchäft geſucht. Das Nähere hierüser im 
Comptoir, Ring Nr. 14, zwiſchen 10—11 uhr 
zu erfragen. 
3800 Zplr. 
a 4 pt. im Ganzen oder geheilt auf hieſige 
Grundſtücke beg pupillarſſche Sicherheit; 
2500 T 


Thlr. 
A 5 pet. im Ganzen oder getheilt auf ländli⸗ 
che Grundſtücke ſind ſofort zu vergeben durch 
L. Beil, Nikolaistraße Nr, 17. 


& Beil, ee e 


Vermiethung. 


Stadtgraben Nr. 10, dem Goubernements⸗ 
Gebäude gegenüber, ik im dritten Stock eine 
freundliche Wohnung von 3 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets und Zubehör Termin Oſtern, nöthigen⸗ 4) 
falls nächſte Weihnachten zu vermiethen. Nä⸗ 
here Auskunft daſelbſt par terre rechts. 


Bahnhofſtraße in der Lokomotive ift ein 
Quartier von 3 Stuben, Küche, Entrée und 
Beilaß im zweiten Stock billig vom 1. De 
zember ab zu vermiethen. 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt ein Quartier in der dritten Etage, beſte⸗ 
hend aus drei Zimmern, Kabinet, lichter Küche, 
Boden und Kellergelaß für 150 Rthl. jähr⸗ 
lich zu vermiethen und bald oder Termin 
Weihnachten d. J. zu beziehen. 


Gut möblirte Zimmer ſind fortwährend — 


Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: 
Scweibnigerftcaße Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke, 4 


im goldenen Löwen. N. Scholtz. 
und Singvögel, ſo wie Gold: 
verkaufen bei Knauth, Neuftadt, 


fifche 3 Handtähne find zu 


Breiteſtraße Nr. 29. 


Eine junge Wachtelhündin, weiß⸗ und braun⸗ 
gefleckt, mit braunen Behängen, iſt verloren 
gegangen. Wer dieſen Hund Vorwerksſtraße 
Nr. 1, eine Treppe hoch, abglebt, erhält eine 
angemeffene Belohnung. 

Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen: Hummerei Nr. 56. 

Ein im frequenten Staditheile belegenes 
maſſives dreiſtöckiges Haus, worauf die Schank⸗ 
gerechtigkeit ruht, fol Familienverhältniſſe 
halber ſofort aus freier Hand verkauft wer⸗ 
7 Nähere Auskunft ertheilt der Beſitzer 
elbſt. 

b Liegnitz, den 10. Novbr. 1847. 
Marienplatz Nr. 490, par terre. 


Gummiſchuhe und Geſundheitsſohlen, 

die Füße ſtets warm und trocken haltend, 
empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Ein Bücherſchrank, fo wie ein in ſehr gu⸗ 
tem Zuſtande erhaltener eiſerner Ofen nebſt 
Rohr, welcher auch bequem als Windofen und 
zu Deftillation aus dem Sandbade benutzt 
werden kann, iſt billig zu verkaufen Kloſter⸗ 
Straße Nr. 1 a., 3 Treppen hoch. 


Altes Eiſen 


aller Art wird in großen und kleinen Quan⸗ 
titäten gekauft von 


Friedr. Wilh. Winkler, 
Reuſcheſtraße 13. 
2000 Nthl. 
zur ganz ſicheen Hypethek werden auf ein 
hieſiges neues Haus geſucht durch 
Ed. Stohrer, Schmiedebrücke Nr. 49 
Verkaufs⸗Anzeige. 
Auf dem Dominium Kurtwitz bei Prauß, 
Nimptſcher Kreiſes, find 100 Süd fette und 
ſtarke Schöpfe zu verkaufen. 


Haus⸗Verkauf. 

In der Nikolai⸗Vorſtadt iſt ein vor zwei 
Jahren neu erbautes Wohngebäude nebſt Stal⸗ 
lung und Garten, unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Das Nähere Friedrich 
| SER Straße Nr. 64, eine Tr. hoch links. 


Gute Speiſe⸗Kartoffeln 


aus der Groß⸗Gogauer Gegend verkauft aus 
dem Schiffe am neuen Packbof 
E. Lauriſch. 
Eine Fintir⸗Maſchine iſt billig zu verkaufen, 
Neueweltgaſſe 14, bei Blumauer. 
Demoiſelles, 


5 im Putzmachen geübt, wie ſolche, welche 


daſſelbe erlernen wollen, können ſich melden 
F. Callenberg und T. Zeller, 
Ring 


bei 


Verſchiedene Arten Tauben 8 erſt vor drei Jahren gemalter Vor⸗ 


H — —— — ——ä— 


Preßhefe 


von vorzüglichfter Güte iſt ſtets friſch zul ——T 
haben in 
der Haupt⸗Niederlage bei 


W. Schiff, 
Junkernſtraße Nr. 30. 
Werkaufs⸗ Anzeige. 

Ein Dominium, einige Meilen von bier, 
welches 800 Morgen Acker, 1000 Morgen gut 
beftandenen Forſt, 100 Morgen Wieſen, 800 
Stück Schafe ꝛc. hat, iſt unter annehmbaren 
Bedingun en zu verkaufen: durch das Anfrage: 
und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 


Roth⸗ und Weiß⸗Weine 
zu Biſchof, Glühwein ꝛc. ſich vorzüglich eig⸗ 


nend, die Flaſche 6—7—S', Sgr., das preuß. 
Quart 7½ —9 u. 12 Sgr., 1 


Pommeranzen⸗Extract 


aus friſchen Früchten, die Flaſche 2— 3 und 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


E Wänden 
Aus dem bisherigen Theater der 

2 Stadt Götlitz find ſämmtliche gut 
gehaltene und zum Theil noch neue 

5 Dekorationen, worunter ein 


hang, ſo wie alle dazu gehörenden 
Utenſilien, Maſchinerien, Noten⸗ 
2 pulte, Lampen ꝛc. aus freier Hand & 
zu verkaufen durch 
F. Blachmann in Görlitz. 
Neißſtraße Nr. 350. 


Gnogendesessese sends 
Ein gutes Clavier 

ſteht wegen Mangel an Platz billig zu ver⸗ 

miethen oder zu verkaufen: Karlsſtraße Nr. 1, 

in der Steindruckerei. 


Er SER 


FIT] 


Zur Kirmes, Sonntog und Montag, 1a’ 


det ergebenft ein: 
Anders, letzten Heller. 


Neue Reſtauration. 


Einem hochgeehrten Publikum widme 2 
hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich i 
dem Hanfe Nr. 75 der Ohlauerſtraße, u 
den 3 Linden“ eine neue Reſtauration —.— 
tet und Sonntags den IAten d. M. dieſelbe 
eröffnen, fo wie auch muſikal ſche Abendunter⸗ 
Faltung ſtattfinden laſſen werde! In derſe ben 
werden täglich alle Gattungen Speifen na 
öſterreichiſcher Art auf das Schmackh file 
zubereitet und warme und kalte Getränke, 
vorzüglich Baieriſch Bier ꝛc. zu den möglich 
billignen Preiſen freundlichſt verabreicht. 

A. Sander, Reſtaurateur aus Oeſterreich. 


In Kommiſſion empfing ich aus 
einem Privark. ller eine Partie alte Rhein⸗ 
weine, die Flaſche 15 und 20 Sgr. 
und 500 Flocchen Muscat Lünel, 
die Flaſche 12 ½ Sgr. 


Robert Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Zwei nge Leute von gründlicher B (dung 
erbieten ſich, jungen Damen unterricht in der 
Muſik, Literatur⸗Geſchichte und Theorie der 
Poeſie zu eriheifen, Das Nähere iſt zu er 
fragen Schuhbrücke Nr. 42, im ten Stock 


Sur Beachtung. 
In einer belebten Provinzialſtadt habe 16 
ein gut gelegenes Haus mit Schankgelegen⸗ 


heit bill g zu verkaufen. 
Ed. Stohrer, Schmiedebrücke Nr. 49. 


Unterfommen : Gefuch. 

Ein Schafmeiſter, welcher auf größeren 
Dominien gedient, die allerbeſten Zeugniſſe 
aufweiſen kann, auch kautionsfähig iſt, ſucht 
ein anderwe tiges Unterfommen, Näheres 
Reuſche Str Straße Nr. 68, 2 Treppen. 

Schltten⸗Geſänte 
werden gekauft Büttnerſtraße Nr. 32. 
Kapitals⸗Geſuch. 

8 bis 10,000 Rthl. à 4 pt. werden zur 
erſten Stelle auf ein hieſiges großes, neu er⸗ 
bautes Paus gegen Jura cesen geſucht. Doſ⸗ 
ſelbe liegt auf Penne Hauptſtraße und gewährt 
die Hypothek mehr als Pupillar⸗Sicher⸗ 
beit. Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. 


7 ³˙. A A EEE ER 
Breslauer Getreide : Preiſe 
am 12. November 1847. 


Sorte: beſte mittle itte geringste 
— — 
Weizen, weißer 98 Sg. 1 88. Sg. GR Sg · 
dito gelber 97 „ 1 „ m 
Roggen nnen 7 188 7 
Gerſte . 59 „ 56 „ 52 „ 
der er NV „„ au 28 „ 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 12. November 12 
Fouds⸗ und Geld⸗Conrs. 


Holl. u. Kaif. vollw. Duk. 96 @ld, 

Friedrichs dor, preuß., 113 ½ Gld. 

Louisd'or, vollw., 112 Gd. 

Poln. Papiergeld 97 ¼ bez. u. Br. 

Oeſterr. Banknoten 103 ¼ Br. 

Staatsſchuldſcheine 34, % Mn bez. u. Br. 

Steh.⸗Pr. Ze NN he, 2% Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 

dito Gerechtigkeit 1, %, % Br. Sem Gld. 

Poſener Pfandbriefe 4% 100% 
dito dito 3% % 91% 


Br. 91 Gld. 


Schlef. Pfandriefe 31,% 96%, bez. u. Gld. 
| dito 
| dito 


dito 4% Litt. l. 10055 Br. 
dito 3. % dito 94,.We. 

Preuß. Bant-Antheilsfheine, 105%, G. 106 B. 
Poln. Pfdbr., alte, 4% 045% Be. 23 9 
dito dito neue, 4 915 Br. 

dite Part.⸗L. a 300 Fl. 98 ½% Br. 

dito dito a 500 Fl. . Br. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 

Rſſ. Pln.⸗Sch.⸗Obl. in SR 4% 8314 Br. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% % 1061, 6 sn 

dito Prior. 4% 98 Br. 

dito Litt. 5. 4% 100 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. 

dito dito Prior. 4% 97 Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 88 Gld. 

dito dito Prior. 5% 101% Gld. 

dito dito 


Prior. 5% Ser. Hr. 100 Br.] Poſen⸗Starg. Zus. Sch. 4%, 
Niederſchl. Zweigbahn (oiogau- gen) 50 Br Fr.⸗Wilb.⸗Nordb. Zul. ⸗Sch. 4% 


— EI En — 
‚ Wipetmebapn ( (Rofel-Dderb.) 4% 70 Br. 
Mhpeiniſche 4% 
dito Pr., St. 3 =. 6 6 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% . 
Sächſ.⸗Schl.(Dr.-Grl. u. Sch. 0 100 7 Br. 
Niſſe.⸗Brieg. Zul. * 4% 57 Br. 


Krak.⸗Oberſchl. 4% 71% % 8955 Br. 
65 bez. 


Berliner Eifenbahu-Aftien-Evurs- Bericht vom 11 November 1847 


Niederſchleſiſche 4% 88’, bez. 


dito Prior, 4% 91% bez. 
dito dito 5% 1015, Br. Y, Gld. 
dito dito Serie III. 5% 100 Br, 


Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A, 4% 107 etw. bez. 
dito Litt. B. 4% 10 Gld. 
Köln⸗Minden 4% 967% u. / bez. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 73 Br. 


Gutitumaobogen. 
Rheiniſche Prior St. 4%, 
u > „Wißh.) a 68%, bez. u. Br. 
Poſen⸗Slargarder 4% 82 Br. 81% Bid. 
Fonds: Gebt 
Staats ſchuldſcheine 3½ % 915, bez. 
Poſener Pfandbriefe 400 „alte 100% Br. 
dito dito neue 31 00 91 Br. 
Polniſche dito alte 4% 94%, Be 
dito dito neue 4% 94% Gd. 


Sächſ.⸗Schleſ. 4% 100 % Br. 8 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer : sit. 

11. u. 12. Roobr. N feuchtes | Wind. gew 
3. — 1 | äußere, a 
75 Nebel 

Abends 10 uhr. 28 5 48I+ 7, 20 3, 9/ 0, 4 10 Ol überw. 
Morgens 6 uhr. 24/7 6, 20 L 0 al 0 4 ji 828 7172 
Nachmitt. 2 Uhr. 0. 207 7. do 5, 7] 2, 2 [2% Ses be 
Minimum 0, 20 ＋ 1 15|+ x 5 3 4 [0° 


Temperatur der Oder + 4 0 


Nr. . ĩͤ tree Da u 
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